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Truppenparade und Demonstration der Werktätigen auf dem Roten Platz
Der festliche Schmuck des Roten Platzes in 

Moskau versinnbildlicht die Verbundenheit zwischen 
zwei Epochen — zwischen Oktober 1917 und dem
gegenwärtigen neunten Planjahrfünft.

Der Rote Platz trägt sein Festkleid zu Ehren 
56. Jahrestages der Oktoberrevolution. Vomdes .... ................_....... ......... ........ _...........

roten Hintergrund heben sich neben einem Lenin- 
Bild die beiden zeitlich getrennten Losungen: „Al­
le Macht den Sowjets!“ und „Der Kommunismus 
wird siegen" schart ab. Auf den Fahnen, die auf 
dem Panneau die Helden der Revolution und die 
Helden der Arbeitssiege von heute halten, steht das 
Wort „Friede" geschrieben.

Vor einer Woche kam in Moskau der Weltkon­
greß der Friedenskräfte, das repräsentativste aller 
Foren dieser Art, zum Abschluß. Hervorragende 
Kämpfer für Frieden und Völkerfreundschaft be­
finden sich unter den zu dem Fest geladenen zahl­

-'«eichen Auslandsgästen. Aul den Zuschauertribünen 
'■•/stehen Repräsentanten der sozialistischen Staaten.

Vertreter von Gewerkschaften und Arbeiterorgani­
sationen aus mehr als hundert Ländern. Auch die 
Chefs der Botschaften sind anwesend.

Der traditionellen Militärparade und der De­
monstration sehen Bestarbeiter der Produktion, pro­
minente Wissenschaftler und Kulturschaffende und 
Kosmonauten zu. Da befinden sich auch Veteranen 
der Revolution und Helden des Bürgerkrieges und 
des Großen Vaterländischen Krieges.

Die Zeiger der Kreml-Turmuhr nähern sich der 
Ziffer zehn.

L. I. Breshnew, J. W. Andropow, A. A. Gromyko, 
A. P. Kirilenko. A. N. Kossygin. F. D. Kulakow. 
K. T. Masurow, A. J. Pelsche. N. V. Podgorny, 
D. S. Poljanski. M. A. Suslow, A. N. Scheiepin, 
P. N. Demitschew, B. N. Ponomarjow. M. S. Solo- 
menzew, D. F. Ustinow, W. I. Dolgich. I. W. Ka­
pitonow. K. F. Katuschew besteigen die Zentral­
tribüne des Lenin-Mausoleums. Sie werden mit 
stürmischem Beifall begrüßt.

Aus dem Tor des Spasski-Turms fährt das Mit­
glied des Politbüros aes ZK der KPdSU, der Ver­
teidigungsminister der UdSSR. Marschall der So­
wjetunion A. A. Gretschko, in einem offenen Wagen 
aui den Platz hinaus. In der Mitte des Platzes er­
stattet ihm der Kommandierende der Truppenpara­
de. Generaloberst W. L. Goworow, Meldung. Mar­
schall Gretschko fährt die Front der dem Kreml 
gegenüber angetretenen Truppen ab und beglück­
wünscht die Militärangehörigen zum Feiertag.

»4 Anschließend steigt das Mitglied des Polit- 
- ’ büros des ZK der KPdSU. Verteidigungsminister

der UdSSR A. A. Gretschk’o, auf die Tribüne und 
hält eine Rede.

Rede des Genossen 
A. A. Gretschko

Genossen. Angehörige der sowjetischen Streit­
kräfte!

Werktätige der Sowjetunion!
Unsere geehrten ausländischen Gäste!
Im Namen und lm Auftrag des Zentralkomi­

tees der Kommunistischen Partei der Sowjetuni­
on und der Sowjetregierung begrüße und be­
glückwünsche Ich Euch zum allgemeinen Volks­
fest — dem 56. Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution.

Unser Land begeht dieses Fest In einer Atmo­
sphäre der hohen politischen und Arbeitsaktivi­
tät des Sowjetvolkes, seines selbstlosen Kampfes 
um die Realisierung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU, um den erfolgreichen 
Abschluß des dritten, entscheidenden Planjahres.

* Unter der Führung der Kommunistischen 
Partei ringen die Arbeiterklasse, die Kolchos­
bauern. die Sowjetintelligenz beharrlich um den 
weiteren Aufschwung der sozialistischen Öko­
nomik. Wissenschaft und Kultur. Im Ergebnis 
eines volksumfassenden Wettbewerbs wurde ein 
bedeutendes Wachstum der Industrieproduktion 
erzielt, die Werktätigen des Dorfes züchteten In 
diesem Jahr eine rekordhafte Ernte, unentwegt 
steigt der Wohlstand der Werktätigen. Die Inne­
re Verbundenheit der sowjetischen Gesellschaft, 
der Zusammenschluß unseres 250-Mlllionenvol- 
kes um die Kommunistische Partei und Ihr Le­
ninsches Zentralkomitee erstarken.

Sicheren Schritts gehen die verbrüderten so­
zialistischen Länder auf dem Wege des soziali­
stischen Aufbaus. Eine Weiterentwicklung er­
fahren unsere allseitige Zusammenarbeit und die 
gegenseitige Bruderhilfe auf der Grundlage der 
Prinzipien des Marxismus-Leninismus und des 
proletarischen Internationalismus. Dank dem 
Erstarken der wirtschaftlichen und der Vertei­
digungsmacht der UdSSR und Ihres Internationa­
len Einflusses, dank der aktiven Außenpolitik 
des Sowjetstaates und der ganzen sozialistischen 
Gemeinschaft wurden Fortschritte in der inter­
nationalen Entspannung erzielt. Immer umfas­
sendere Anerkennung finden die Leninschen 
Prinzipien der friedlichen Koexistenz von Staa­
ten mit unterschiedlicher sozialer Ordnung. Auf 
dem europäischen Kontinent haben sich wichtige 
positive Wandlungen vollzogen, die In der ge­
samteuropäischen Konferenz konzentriert zum 
Ausdruck kommen. Ein Ereignis von Weltbedeu­
tung war die Einstellung des Krieges In Viet­
nam.

Die Leninsche Außenpolitik, das vom XXIV. 
Parteitag verkündete Friedensprogramm entspre­
chen den Lebensinteressen aller Staaten, der 
großen und der kleinen, und finden eine unge­
teilte Zustimmung der Sowjetmenschen, der Völ­
ker der sozialistischen Länder und der fort­
schrittlichen Kräfte der Welt. Doch sind, wie es 
der Generalsekretär des Zentralkomitees unserer 
Partei Leonld lljltsch Breshnew in seiner Rede 
auf dem Weltkongreß der Friedenskräfte her­
vorhob. für die weitere Vorwärtsbewegung auf 
dem Wege der Friedensfestigung noch große 
Bemühungen notwendig. Die Sowjetunion ist 
dazu bereit.

Zugleich dürfen wir nicht vergessen, daß In 
der Welt noch reaktionäre Imperialistische Kräf­
te existieren und aktiv am Werke sind, die 
sich der Entspannung widersetzen, das Wettrü­

sten vorantreiben und versuchen, den Geist des 
„kalten Krieges" wieder heraufzubeschwören. Sie 
schrecken nicht vor Gewaltanwendung gegen 
die Völker zurück, die Ihre Freiheit und Unab­
hängigkeit verteidigen. Ein Zeugnis dafür sind 
die Ereignisse In Chile, wo die Mllltärjunte, 
nachdem sie den rekatlonären Umsturz lm Lan­
de vollbracht hat. eine blutige Abrechnung mit 
den demokratischen Kräften weiter betreiben. 
Die Sowjetmenschen verurteilen schärfstens die­
se Willkür- und Terrorakte.

Infolge der Expansionspolitik Jsraels, die von 
den imperialistischen Kreisen von außen lnspi 
rlert wird, kam es lm Nahen Osten zu Kampf­
handlungen. die der ganzen Welt den gefährli­
chen Charakter der Lage in diesem Raum vor 
Augen führten.

Der Sowjetstaat stand und steht unverrück­
bar auf der Sette der gerechten Sache der arabi­
schen Völker und setzt alles daran, daß der Frie­
den. die Sicherheit und die Staatsgrenzen aller 
Länder des Nahen Ostens zuverlässig garantiert 
werden, damit auch in diesem Gebiet unseres 
Planeten der militärische Spannungsherd besei­
tigt wird.

Die Umtriebe der reaktionären, aggressiven 
Kreise des Imperialismus, die von Ihnen provo­
zierten Kriegshandlungen und das fortgesetzte 
Wettrüsten mahnen die sowjetischen Menschen 
ein übriges Mal. daß es notwendig Ist. auch 
künftig hohe Wachsamkeit an den Tag zu legen, 
die wirtschaftliche und Verteidigungsmacht des 
Sowjetstaates zu stärken.

Genossen!
Die Sowjetarmee und die Seestreitkräfte wa­

chen zuverlässig Uber das friedliche Schaffen un­
seres Volkes, erfüllen sorgsam ihren Kampfauf­
trag und bleiben stets in hoher Kampfbereit­
schaft. Die Angehörigen der Streitkräfte mei­
stern fleißig die neuen Waffen und die Kampf­
technik, verbessern die Gefechtsausbildung zu 
Lande, zu Wasser und In der Luft. In Treue zu 
ihrem Volk. In enger Geschlossenheit um die 
Partei Lenins, sind sie immer bereit, ihre heili­
ge Pflicht zum Schutz unserer Heimat zu erfül­
len und gemeinsam mit den Kameraden- der so­
zialistischen Bruderarmeen die großen Errungen­
schaften des Sozialismus zu verteidigen.

Es lebe der 56. Jahrestag der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution!

Es lebe das große Sowjetvolk und seihe ruhm­
reichen- Streitkräfte!

Ruhm der Kommunistischen Partei der So­
wjetunion. die unser Volk auf dem Leninschen 
Wege voranführt!

Hurra!

über dem Platz braust ein dreifaches Hurra auf. 
Ein Artilleriesalut erdröhnt. Das tausendstimmige 
Musikkorps intoniert die Hymne der Sowjetunion— 
so beginnt die Truppenparade, die traditionsgemäß 
von jungen Trommlern eingeleitet wird.

Unter den mit Ordensbändern geschmückten 
Kampfbannem marschieren, die Hörer der Militär­
akademien, zukünftige Truppenführer, und der Mi­

litärhochschulen. die politische Kader für Armee 
und Flotte ausbilden.

Eine Truppenformation löst die andere ab, und 
die Uniformen wechseln dementsprechend. Nach 
den Grenzsoldaten, Marineinfanteristen und Ange­
hörigen anderer Waffengattungen, die über den Ro­
ten Platz ziehen, kommen auf Schützenpanzerwa­
gen aufgesessene Einheiten der Taman-Gardeschüt­
zendivision in.Sicht, und damit beginnt die Pa­
rade der Technik.

Als nächste defilieren die mit kompliziertem 
Kampigerät ausgerüsteten Luftlandetruppcn.

Da erdröhnen die schweren Motoren — es nahen 
die "mächtigen Kampfwagen der Kantemirowka- 
Division, deren siegreicher Weg während des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges von den Ufern der 
Wolga bis nach Prag führte.

Als nächste wird die Artillerie, die durch weitfra­
gende und überschwere Geschütze und Raketenwaf­
fen vertreten ist. sichtbar.

ihr folgen Raketentruppen der Luftverteidigung. 
Zu den Waffen dieser Truppenteile gehören automa- 
tisierte Lenkraketen und raketentragende Abfang­
jäger. die Luftziele in bedeutender Entfernung von 
den zu verteidigenden Objekten, in großen und klei­
nen Höhen, bei jeder Witterung und trotz der vom 
Gegner verursachten Funkstörungen treffen können.

Auf dem Platz tauchen dann taktische und opera­
tivtaktische Raketen auf

Viele Soldaten, Sergeanten und Offiziere des an 
der Parade teilnehmenden Truppenteils tragen 
Orden und Medaillen. Alle Schießübungen haben 
sie mit der Note „ausgezeichnet" absolviert.

Ober den Platz rollen die ballistischen Rake­
ten der Kriegsflotte. Die Grundlage ihrer 
Kampfkraft bilden mit ballistischen Raketen be­
stückte Atom-U-Boote. Sie sind fähig, unterge­
taucht. vernichtende Schläge gegen Objekte des 
Gegners aus verschiedenen Gebieten des Welt­
meeres zu führen.

An den Tribünen vorbei ziehen Raketentrup­
pen strategischer Bestimmung, die das Herz­
stück der Armee des Landes darstßllen, Sie sind 
in stetiger Gefechtsbereitschaft! Ununterbrochen, 
zu Jeder Zelt. Tag und Nacht tut der Personal­
bestand dieser Truppen Dienst und wacht zu­
verlässig über die Sicherheit der Heimat.

Stolz und Bewunderung flössen die srategl- 
schen Raketen, die letzte Errungenschaft der so­
wjetischen Wissenschaft und Technik, ein. Man 
sieht da dreistufige Feststoffraketen. Den Ab­
schluß der Militärparade bilden interkontinenta­
le strategische Raketen, die ihrer Zerstörungs­
kraft und Treffgenauigkeit nicht ihresgleichen 
haben.

Der feierliche Vorbeimarsch der Truppen ist 
beendet. Ein Meer von roten Fahnen und Trans­
parenten. getragen von Demonstrantenkolonnen, 
ergießt sich über den Roten Platz. Der Men­
schenstrom kommt vom Historischen Museum 
her, an dessen Fassade die Losung prangt: „Mö­
gen die Ideen des Friedensprogramms triumphie­
ren!-'. Von den Erfolgen der vom XXIV. Partei­
tag der KPdSU eingeleiteten sowjetischen Frie­
densoffensive. von den großartigen Leistungen 
lm friedlichen Schaffen der Sowjetmenschen

künden die von den Demonstranten getragenen 
Transparente.

Die Jahresaufgabe für die Steigerung der In­
dustrieproduktion lautet 5,8 Prozent. In den in­
zwischen vergangenen Monaten’ Ist bereits eine 
Wachstumsrate von 7.4 Prozent erreicht.

Mädchen In grünen Dressen tragen goldene 
Ähren: Dieses Jahr brachte eine Rekordernte. 
Es wurden über 215 Millionen Tonnen Getreide 
geborgen. 7 Millionen Wohnungen In den ersten 
drei Jahren des Planjahrfünfts Ist eine weitere 
eindrucksvolle Kennziffer, die auf vielen Plaka­
ten steht.

Die ganze Vielfalt der Feiertagslosungen laßt 
sich nicht wiedergeben, unzählige Male steht 
aber das Wort Frieden über den Reihen der De­
monstranten. Ein prägnant gestaltetes Transpa­
rent erinnert an die jüngsten Reisen L. I. Bresh­
news In die BRD, die USA, Frankreich und an­
dere Länder und zeigt das breite Echo seiner 
Rede vor dem Weltkongreß der Friedenskräfte, 
in der festgestellt wurde, daß die Sorge jim die 
Festigung des Friedens eine der Hauptaufgaben 
des Sowjetstaates ist.

Neben den roten Fahnen des Sowjetlandes 
ziehen die Flaggen der sozialistischen Bruderlän­
der vorbei. Plakate. Transparente und Spruch­
bänder geben über die Größe des Programms 
der sozialistischen ökonomischen Integration, 
über die fruchtbare Zusammenarbeit zwischen 
den RGW-Ländern und darüber Aufschluß, daß 
die Sowjetunion stets für den Zusammenschluß 
und die Einheit der sozialistischen Länder .auf 
der Grundlage der Prinzipien des Marxismus-Le­
ninismus und des proletarischen Internationalis­
mus eintrat und eintritt. ..Für Einheit aller an­
tiimperialistischen Kräfte", steht auf den Plaka­
ten.

Fünffarbenfahnen, das Symbol der fünf Konti­
nente. werden einer Demonstrantenkolonne vor­
angetragen. die Ihre Solidarität mit den Kämp­
fern für Frieden, nationale Unabhängigkeit, De­
mokratie und sozialen Fortschritt zum Ausdruck 
bringen.

Maschinenbauer und Hüttenwerker, Textilar­
beiter und Schuhmacher, alle Werktätigen Mos­
kaus. bekunden Ihren Willen, durch ihre Arbeit 
zur Festigung des Friedens beizutragen.

Die Demonstranten senden brüderliche Grüße 
an das heroische vietnamesische Volk. Sie ver­
sichern. daß die Sowjetunion, getreu den Prin­
zipien der Solidarität mit dem Kampf gegen die 
Aggression, für Unabhängigkeit und Rechte der 
Völker, auch künftig die arabischen Staaten. Op­
fer der Israelischen Aggression, In ihrer gerech­
ten Sache unterstützen wird. Zusammen mit den 
fortschrittlichen Menschen der ganzen Welt for­
dern die Demonstranten Freiheit für Luis Corva- 
lan. Die bringen Ihre von Herzen kommende brü­
derliche Solidarität mit dem chilenischen Volk, 
mit den Kommunisten. Sozialisten und Patrioten 
Chiles zum Ausdruck.

Die Demonstration in 
wachsende Macht und den 
Guß des Weitsozialismus. 
Hauptkraft unserer Epoche.

in Moskau zeigte die 
■— zunehmenden Etn- 

der revolutionären

Festempfang
im Kreml-Kongresspalast

Die Regierung der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
veranstaltete am 7. November, aus 
Anlaß des 56. Jahrestages der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion, einen, Empfang.

Anwesend beim Empfang im Kreml- 
Kongreßpalast waren Mitglieder so­
wie Kandidaten des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Sekretäre des ZK 
der KPdSU. Mitglieder und Kan­
didaten des ZK der KPdSU. Mit­
glieder der Zentralen Revisions- 
komission, Parteiveterane, Deputier­
te des Obersten Sowjets der UdSSR 
und der RSFSR, Minister, Vorsit­
zende der Saatlichen Komitees, 
Marschälle der UdSSR und der 
Waffengattungen, Generale und

Admirale, Leiter der zentralen Äm­
ter und Institutionen. Flieger-Kos­
monauten der UdSSR. Vorange­
hende der Industrie und der Land­
wirtschaft. Repräsentanten der 
Wissenschaft und Kultur, Vertreter 
der sowjetischen Öffentlichkeit, 
Teilnehmer der Militärparade auf 
dem Roten Platz.

Anwesend waren ebenfalls aus­
ländische Gäste, die zu den Fest­
lichkeiten nach Moskau gekommen 
waren, Teilnehmer des Weltkon­
gresses der friedliebenden Kräfte.

Im Saal befanden sich Hfiupte 
der in der UdSSR akkreditierten 
diplomatischen Vertretungen.

An die Versammelten wandte 
sich der Gencralsektär des ZK der 

, KPdSU L. I. Breshnew.

Ansprache des Genossen
L. 1. BRESHNEW

■'l

Liebe Genossenl 
Liebe Moskauer!
Geehrte Vertreter der auslândi- 

s5ien Staaten!
Liebe Gäste!
Heute begehen die Völker unse­

rer, Heimat feierlich den 56. Jahres­
tag der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution.

Wir sind stolz darauf, daß diese 
Feier zu einer fürwahr internatio- 
naleh Feier geworden ist. zur Fei­
er aller Menschen der Arbeit. Die 
Ideen des Großen Oktober, die Leh­
re unseres Führers und Lehrers 
W. 1. Lenin sind verständlich und 
nah den Herzen der Werktätigen

unseres ganzen Plane.cn. Der Gro­
ße Oktober erweckte riesige Kräfte 
der Volksmassen, er eröffnete vor 
ihnen neue historische Horizonte.

Zusammen mit uns feiern heute 
den Jahrestag des Großen Oktober 
weitgehend die Völker der soziali­
stischen Bruderländer.

Die Welle der Oktoberrevolution 
half die Fesseln des Kolonialismus 
brechen. Völlig verständlich ist des­
halb jenes Gefühl der herzlichen 
Sympatie, das von den Völkern, die 
sich vom imperialistischen Joch 
befreit haben, der Heimat des Ok- 
(ober heute enlgegengcbracht wird.

Jetzt sind wie nie zuvor der

welthistorische progressive 
und die Unbesiegbarkeit jene; 
kes offenbar geworden.

chung der Beschlüsse unserer Le­
ninschen Partei und ihres Zentral­
komitees. (Anhaltender Beifall).

Heute haben in strenger Ord­
nung der Militärparade die Kämp­
fer der Sowjetarmee und der 
Kriegsmarine marschiert — einer 
Armee, die mit den fortschrittlich­
sten Idealen der Gegenwart, aber 
auch mit der modernsten Kriegs­
technik bewaffnet ist. (Beifall). 
Die Kampftraditionen des revolu­
tionären Proletariats, die Prinzi­
pien des proletarischen Internatio­
nalismus treu fortsetzend, schützen 
die .Sowjetsoldaten zuverlässig die 
Grenzen unserer Heimat, die Sa­
che des Sozialismus, der Arbeit, 
der Freiheit und des Friedens. (An­
haltender Beifall). Wir gedenken 
heilig de» Vermächtnisses, das uns 
der Begründer des weltcrsten so­
zialistischen Staates W. I. Lenin 
gelassen hat, von der Notwendig­
keit, die Sache der Revolution, die 
Sache der Arbeiterklasse zu vertei­
digen wissen (Anhaltender Beifall).

Liebe Genossen!
Geehrte Gäste!
Gestatten Sie mir. Sie im Na­

men des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union, des Präsidiums des Ober­
sten SowjfTs der UdSSR und der 
Sowjetregierung zum Festtag der 
Großen sozialistischen Oktoberrevo­
lution herzlichst zu beglückwün­
schen! (Stürmischer, anhaltender 
Beifall).

Gestatten Sie mir, einen Toast 
vorzuschlagen für die den 56. Jah­
restag des Großen Oktober, 
für die Leninsche Partei, die 

, das Sowjetvolk zielsicher auf dem 
Wege des sozialen Fortschritts, 
zum Sieg des Kommunismus führt! 
(Stürmischer anhaltender Beifall).

Für die Gesundheit, Erfolge und 
das Glück der Sowjetmenschenl 
(Stürmischer, anhaltender Beilall).

.3 Sinn i
„„„ „jv ui.vcdegbarkeit jenes Wer-

das -von 1
der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution elngeleltet Wurde.

An diesem Tag demonstrieren 
in den Städten und Dörfern unse­
rer Heimat die Arbeiter, Kolchos­
bauern. die Volksintcfligenz, Millio­
nen Sowjetmenschen ihre Treue den 
revolutionären Idealen des Okto­
ber, der Leninschen Partei, dem 
Marxismus-Leninismus.

Das Sowjetvolk ehrte den 56. 
Jahrestag der Oktoberrevolution 
mit ruhmvollen Arbeitstaten. in 
»einen Arbeitssiegen ist vieles zum 
Ausdruck gekommen: Prinzipien­
treue, schöpferische, konsequente 
Leninsche Linie der Partei, ihr • 
Vermögen, die Massen vom Ar­
beitspathos mitzureißen, ein nieda­
gewesener Aufschwung des sozia­
listischen Wettbewerbs, das hohe 
Bewußtsein der gesellschaftlichen 
Pflicht, die politische Einheit unse­
rer Gesellschaft, die unverbrüchli­
che Freundschaft der Völker der 
Sowjetunion. Wir schreiten zu­
versichtlich voran, obgleich uns die 
Geschichte mit keinen leichten Sie­
gen verwöhnt. Um so teurer sind 
uns die heutigen Erfolge.

Gestatten Sie mir. an diesem 
feierlichen Tag im Namen des Zen­
tralkomitees unserer Partei, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
und des Ministerrates der UdSSR, 
unsere Anerkennung zum Ausdruck 
zu bringen gegenüber den Arbei­
tern und Werktätigen des flachen 
Landes, unserer werktätigen Intelli­
genz. unserer Jugend und dem 
ganzen Sowjetvolk für ihre Ar­
beit. für ihre Unterstützung und 
ihren Kampf um die Verwirk!!-

• • ♦

Der Empfang verlief in der At­
mosphäre der Wärme und Herzlich­
keit. Für die Anwesenden wurde 
ein Festkonzert gegeben.

(TASS)

Feier des Großen
Oktober in Kasachstan
ALMA-ATA

Die Hauptstadt Kasachstans ist 
icstiieh geschmückt. Es lodern die 
Spruchbänder mit den Losungen 
des Zentralkomitees der KPdSU 
zum 56. Jahrestag des Großen Ok­
tober, zu denen das Transilialatau- 
Gebirge einen schönen Hinter 
gründ bildet An den Fassaden der 
Häuser, die die Straßen und Plätze 
säumen, sieht man Bilder des 
Führers des Großen Oktober, 
W. I. Lenin, der Leiter der Partei 
und Regierung und — als ein Sym­
bol der ewigen unverbrüchlichen 
Freundschaft der Sowjetvölker — 
die Staatsflaggen und Wappen der 
verbrüderten Unionsrepubl I k e n. 
Weithin sind die Zahlen 
„1015000000" zu sehen — soviel 
Pud Getreide hat Kasachstan in 
die Speicher der Heimat geschüttet. 
Bunte Transparente geben die Ent­
schlossenheit der Werktätigen Al­
ma-Atas und der ganzen Republik­
kund, dif Auigaben des dritten, ent­
scheidenden Planjahres erfolgreich 
zu erfüllen.

Lenin-Platz. Auf der Zentraltribü­
ne erscheinen das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU. Erster 
Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans. Genosse D. A. Kunajew, die 
Büromitglieder des ZK der KP Ka­
sachstans, Genossen A. A. Askarow, 
B. A. Aschimow, M. B. Iksanow, 
N. N. Imaschew, A. S. Kolebajew, 
W. K. Mesjaz, W. K. Sewrjukow. 
Kandidaten des Büros des ZK der 
KP Kasachstans K. A. Jcgisbajew,
I. G. Slashnew.

Ihre Plätze auf der Tribüne neh­
men weiter ein: Stellvertretende 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR A. L. Tschassownikowa, Stell­
vertretende Vorsitzende des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR 
K. B. Biljalow, K. U. Ketebajew. 
A W. Tscherckajew, das Mitglied 

des Militärrats. Chef der Politi­
schen Verwaltung des Mittelasiati­
schen Militärbezirks, Generalmajor 
M. D . Popkow. Erster Sekre­
tär des ZK des Komsomol Kasach­
stans S. K. Kamalidenow, Vorsit­
zender des Alma-Ataer Gebiets- 
vollzugskomitces S. D. Jelagin. Er­
ster Sekretär des Alma-Ataer Stadt- 
parteikomitees F. I. Motschalin, 
Vorsitzender des Alma-Ataer Stadt­
vollzugskomitees J. D. Duisenow.

Auf den Tribünen für Gäste sind 
Teilnehmer der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution, Veteranen 

■ des Bürgerkrieges und des Großen 
Vaterländischen Krieges, namhafte 
Wissenschaftler, Literatur- und 
Kunstschaffende. Schrittmacher der 
Industrie aus den städtischen Be­
trieben und die der Landwirtschaft 
aus dem Gebiet Alma-Ata. Partci- 
und Sowjetfunktionäre.

...10 Uhr morgens. Kommandie­
render der Parade — Stellvertre­
tender Befehlshaber der Truppen 
des Mittelasiatischen Militärbezirks, 
Generalleutnant S. K. Nurmagam- 
betow und Abnehmender der Para­
de — Befehlshaber der Truppen des 
Mittelasiatischen Militärbezirks, 
Armeegeneral N. G. Ljaschtschcnko 
fahren in offenen Wagen die auf 
dem Platz und in den angrenzen­
den Straßen angetretenen Truppen 
entlang, begrüßen sie, gratulieren ih­
nen zum 56. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution.

Daraufhin erhebt sich der Armee­
general N. G Ljaschtschcnko auf 
die'Zentraltribüne und hält eine 
Rede. Im Namen des ZK der KP 
Kasachstans und der Regierung 
der Republlik beglückwünscht er die 
Truppen und die Werktätigen der 
Hauptstadt Kasachstans zum 56. 
Jahrestag des Großen Oktober.

Es werden die Staatshymnen der 
Sowjetunion und der Kasachischen 
SSR intoniert, Salven des Artillerie­
saluts ertönen.

Die Parade der Truppen des Mit­
telasiatischen Militärbezirks be­

ginnt. Traditionsmäßig wird sje 
von den jungen Trommelschlägern. 
Zöglingen der Musikschulen, eröff­
net.

Die Parade hat gezeigt, daß die, 
mit den modernsten Kampfmitteln 
ausgerüstete Sowjetarmee immer 
bereit ist. sich für die Verteidigung- 
des Friedens, der schöpferischen 
Arbeit der Erbauer des Kommunis­
mus einzusetzen und einem bei» < 
bigen Aggressor eine vernichtert&S, 
Abfuhr zu erteilen.

Auf dem Platz tritt zeitweilige' . 
Stille ein. Danach füllen ihn Ko-' 
lonnen von Werktätigen. Vorne 
weht ein rotes Banner mit dem gro­
ßen Bildnis des Führers der ersten, 
siegreichen proletarischen Revolu­
tion in der Geschichte der Mensch­
heit, des Begründers und Organi­
sators der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaates. Wladimir 
lljitsch Lenin, und der Aufschrift: 
„Ruhm dem großen Oktober!" Es 
schreiten Jungen mit roten Fahnen 
in den Händen, die Demonstranten 
führen Porträts der Mitglieder des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
über den Platz zieht das Panneau, 
das die erste außenpolitische Ak­
tion des Sowjetstaates — das von 
W. I. Lenin unterzeichnete „Dekret 
über den Frieden“ — widerspiegelt

An den Zierständen sind die Mo­
delle der drei Orden, mit denen 
Kasachstan ausgezeichnet ist. Dar­
unter auch — der Orden der Völker­
freundschaft den Leonid Iliitsth 
Breshnew im August d. J. in Alma- 
Ata an die Republik überreicht hat. 
In der diesem Ereignis gewidme­
ten Festsitzung sagte man. daß in 
diesem Jahr eine neue Kasaehsta- 
ner Milliarde Pud Getreide in die 
Staatsspcicher geschüttet wird. 
Die Ackerbauern der Republik ha­
ben ihr Wort in Ehren gehalten. 
Daran erinnert die über den Platz 
rollende farbenprächtige Anlage 
„Eine Milliarde Pud Getreide für

Plane.cn
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Feier des Großen Oktober in Kasachstan
(Schluß. Anfang S. I)

die Heimat" mit einet großen Wei- 
tengarbe.

„Ruhm und Ehre den Arbeitern. 
Neuerern und Schrittmachern der 
Produktion, des Bau- und Verkehrs­
wesens, die die Erfüllung der Plä­
ne und der sozialistischen Ver­
pflichtungen im dritten, entschei­
denden Planjahr erfolgreich abge­
schlossen haben!" Diese Losung des 
ZK der KPdSU ist auf einem der 
Transparente zu lesen. Das werk­
tätige Alma-Ata ist stolz auf den 
stets wachsenden Beitrag zur Ver­
wirklichung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, der 
Auflagen des Fünfjahrplans. Die 
Belricbskollcktive der Stadt traten, 
in den elften Monet des Jahres, 
indem sie überplanmäßige Produk­
tion für mehr als 15 Millionen Ru-_ 
bei geliefert haben. Die sämtliche- 
Industrie Kasachstans überflügelt 
ihren Produktionszeitplan.

In geschlossenen Reihen schrei­
ten die Arbeiter und Fachleute der 
Mechanischen Gießerei — Siegel Im 
sozialistischen Wettbewerb zu Eh­
ren des Großen Oktober. Ihnen fol­
gen die Kollektive des Fleischkon­
serven- und des Rauchwarcnkombi- 
nats, die sich ebenfalls auf der 
Öktoberwacht auszeichnctcn.

Den Platz betreten die Kolonnen 
der Bauleute. Auf • einem ihrer , 
Transparente stellt geschrieben: 
„Kämpft für hohe Qualität und Re­
duzierung der Baukosten!"! Dank 
der angestrengten Arbeit der Bau­
leute wird die Hauptstadt Kasach­
stans von Jahr zu Jahr immer 
schöner. Zehntausende Familien 
leiern Einzug in neue Wohnungen.

Im Festzug schreiten die Fach­
leute der landwirtschaftlichen Or- 
Jane, der Forschungsanstalten und 

er Hochschulen. Ihre Transparen­
te und Panneaus erinnern erneut 
an die Errungenschaften der Sow­
chose und Kolchose, der Verkehrs­
und Erfassungsorganisatloncn, die 
die 20. Neulandernte erfolgreich 
durchgeführt haben. Auf die herz­
lichen Glückwünsche des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und des 
Ministerrats der UdSSR antworten 
die Ackerbauern und Tierzüchler 
Kasachstans mit allseitiger Vorbe­
reitung zur Züchtung einer neuen 
Ernte, mit mustergültiger Stallhal­
tung der Tiere, mit weiterem Auf­
schwung aller Zweige der Land­
wirtschaft.

Im feierlichen Umzug sind viele 
junge, freudige und lächelnde Ge­
sichter zu sehen. Das sind die Al- 
ma-Ataer Studenten. Es schreiten 
künftige Ingenieure, Arzte. Agro­
nomen. Der Große Oktober, die So­
wjetmacht haben für die breitesten 
Volksmassen .den Weg zum Wissen, 
zu den Höhen der modernen Kultur 
eröffnet.

Eine jede Kolonne der Demon­
stranten, die an der Tribüne vorbei­
zieht, verkörpert die Einheit und 
Geschlossenheit aller Völker unseres 
Landes. In Kasachstan leben Ver­
treter von mehr als 100 Nationen 
und Völkerschaften. Schulter an 
Schulter. Hand in Hand setzen sie 
die Beschlüsse der Partei, die un­
sterbliche Leninsche Lehre ins Le­
ben um. Fest wie Stahl und uner­
schütterlich sind die Freundschaft 
uijd die gegenseitige Hilfe der ver­
brüderten Sowjetvölker. Im Stern­
bild der Republiken der UdSSR ist 
unser heimatliches Kasachstan auf­
geblüht und schreitet nun, zu neuen 
Errungenschaften'in der Wirtschaft 
und Kultur.

Das Fest des Großen Oktober in 
Alma-Ata war ein neuer, markanter 

Jungen und Mädchen, der Nach­
wuchs der Arbeiterklasse, marschie­
ren. An ihre Stelle treten unend­
liche Kolonnen der Sportler, frei­
willigen Milizhelfer .

Den Zug der Betriebskollektive 
eröffnen die Vertreter der Werktäti­
gen des Kirow-Bezirks. Dieses 
Recht haben sie im sozialistischen 
Voroktoberwettbewerb errungen. 
Die Garde der Kumpel schreitet an 
der Tribüne vorbei. Voran mar­
schieren die Bergleute der berühm­
ten Grube „Michailowskaja". Ge­
rade ihnen gratulierte in diesem 
Jahr der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU Lconid lljilsch Bresh­
new zum Unionsrekord in der 
Produktivität f des Abraiuflkomple- 
xcs. Die Schöpfer des Rekords, die 
Mitglieder der Komplexbrigade 
Pjotr Malyschko. rapportierten 
über ihre neuen Leistungen: der 
Jahresplan ist vorfristig erfüllt. 
Ein Streb lieferte seit Jahresanfang 
630 000 Tonnen Kohle. Das ist die 
Bestleistung im Kohlenbecken.-

Die Karagandaer demonstrierten 
am Feiertag des Großen Oktober 
nochmals ihre einstimmige Unter­
stützung der frieiWhsfordernden 
Außenpolitik der Kommunistischen 
Partei und Sowjetregierung, ihre 
Treue den Leninschen Ideen.

KUSTANA1
Der frühe Winter kleidete die 

Grünanlagen. Straßen und Häuser 
der Gebietsstadt in ein weißes Ge­
wand. Von diesem weißen Hinter­
grund stechen die Fahnen und 
Spruchbänder, der Festschmuck der 
Stadt noch krasser ab. Punkt zehn 
Uhr treten die Fahnenträger auf 
den Zentralplatz „W. 1. Lenin". 
Sie eröffnen die Demonstration der 
Werktätigen, die dem 56. Jahrestag 
des Großen Oktober gewidmet ist. 

, Die Textilarbeiter gehen festen 
Schrittes einher: Am Vorabend des 
Feiertags hat das Tuch- und 
Kammgarhkombinat die Produktion 
hochqualitativer Webstoffe gemei­
stert. Schon in diesem Jahr wer­
den über 1 Million Meter Web­
stoffe für Mäntel und Anzüge an 
die Verbraucher geliefert. Mit gro­
ßen Erfolgen kamen die Chemiear­
beiter zum Oktoberfest. Die Ar­
beiter des Werks für Kunstfasern 
bewältigten ihren Zehnmonatsplan 
vorfristig und erzielten Hundert­
tausende Rubel Gewinn. Zu Neu­
jahrsbeginn wird das Niveau der 
Arbeitsproduktivität, das für das 
Ende des Planjahrfünfts vorge­
merkt ist, erreicht sein.

Einige Stunden datierte der Fest­
zug. der die große Einheit von 
Partei und Volk, das unerschütter­
liche Streben, die Aufgaben des 
dritten, entscheidenden Planjahrs 
vorfristig zu erfüllen, zum Aus­
druck brachte.

AKTJUBINSK
Uber den Platz mit dem Denk- 

r.al Wladimir Iljitsch Lenins zogen 
Tausende Hüttenwerker, Chemiker, 
? taschinenbauer, Erschürfer des 
Erdinneren, Montage- und Bauar­
beiter. Es schreiten Schüler der 
Mittel- und technischen Berufsschu­
len, Studenten. Die Einwohner von 
Aktjubinsk haben dem 56. Jahres­
tag des Großen Oktober gut auf- 
gewaftet, Die Kollektive der Wer­
ke für Chromverbindungen und 
„Aktjubröntgen“ waren in diesem 
Jahr dreimal Sieger im sozialisti­
schen Unionswettbewerb. Das 
Werk „Aktjubselmasch" überflügelt 
um zwei Wochen sein Programm 
in der Herstellung der Techhlk. 
Das Häuserbaukombinat baute 

mehr Wohnungen, als planmä­

Beweis der monolithen Einheit der 
Sowjctmenschon, ihres Zusammen- | 
schlüssel um die KPdSU und ihr. 
Leninsches Zentralkomitee, ihrer 
Bereitschaft. noch größere Siege im 
kommunistischen Aufbau zu errin­
gen.

Abends fanden In der Stadt, er­
leuchtet von den Lichtern des Fest­

saluts, Volksvcranstaltungcn statt.

ZELINOGRAD
Die Werktätigen des Ischim- 

Nculandgcbiets leiern den 56. Jah­
restag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution in freudiger 
Stimmung. Die Stadt hat sich in 
Purpur, die Farbe des Ruten Okto? 
her, gekleidet

Den Jahrestag unserer großen 
sozialistischen Heimat begehen die 
Zelthögrader mit neuen Arbeitser­
folgen. In zehn Monaten wurden 
für 1,3 Millionen Rubel überplan­
mäßige Erzeugnisse realisiert. Be­
sondere Erfolge erzielten die Werk­
tätigen des flachen Landes. Für 
Sie Kasacnstaner Milliarde Pud 
Getreide schütteten sic 132 Millio­
nen Pud in die Speicher der Hei­
mat.

10 Uhr morgens. Der W.-I.-Le- 
nin-Platz ist festlich geschmückt. 
Auf der Tribüne vor dem Haus der 
Sowjets erscheinen die Mitglieder 
des Büros des Gebietsparteikomi­
tees N. J. Krutschina, A. K. Dshul- 
muchamedpw. O. S. Kuanyschew,
F. G. Chalitowa, P I. Jcrpilow,
G. P. Kalatschow. I. I. Koslow,-Ve­
teranen der Oktoberrevolution, des 
Bürger- und des Großen Vaterlän­
dischen Krieges. Schrittmacher und 
Neuerer der Produktion.

Das Fest wird von den Fahnen­
trägern eingeleitet. Die Staatsflag­
ge der UdSSR und der Kasachi­
schen SSR tragen die Bauarbeiter, 
Held der sozialistischen Arbeit S. S. 
Saizew und M. G. Dautow.

In der Kolonne der Fahnenträger 
sehen wir den Meister des Pum­
penwerks. Leninordenträger K. 
Mussabekow, den Brigadier der 
Komsomolzen- und Jugendbrigade, 
den jungen Kommunisten Eduard 
Stickel, dessen Brigade schon für 
den Plan des Jahres 1974 arbeitet. 
Das Kollektiv des, Werkes ist Sieger 
im sozialistischen Wettbewerb der 
Industriebetriebe. Am Vorabend des 
Feiertags wurde Ihm die Rote Wan­
derfahne des Gcbietspartcl-, des 
•vollzugskomitecs und des Gebiets­
rats der Gewerkschaften überreicht.

Fahnen tragen der Anstreicher 
des Werks für Stahlbetonkonstruk- 
tionen Nr. 2, Jakob Gottselig, der 
Schlosser des Kraftwagenbetriebs 
Nr. 5 Leo Scharf, der Beststu­
dent der Landwirtschaftlichen 
Hochschule Woldemar Wagner u. a.

Die Kolonne der Fahnenträger 
wird von den Veteranen der Okto­
berrevolution. des Bürgerkrieges 
und des Großen Vaterländischen 
Krieges abgelöst. Darauf kommen 
die Sportlerkolonncn, Schüler. Ih­
nen folgen die Kolonnen der Be­
rufsschüler. der Studenten der 
Techniken und Hochschulen.

Uber den Platz marschieren die 
Festkolonnen des Werks Kasach- 
selmasch und Zelinograd^clmasch, 
des Pumpenwerks, Bauarbeiter, Ei­
senbahner. Blasmusik tönt, Hochru­
fe auf den Großen Oktober, die 
Kommunistische Partei, auf die Er­
bauer des Kommunismus erschal­
len.

KARAGANDA
An diesem Morgen erwachte die 

Kumpelstadt früh. Kolonnen der 
Werktätigen zogen zum Zentral­
platz. Um 9 Uhr begann die Fest­
demonstration. Die Fahnenträger 
treten auf den Platz. Uniformierte

ßig vorgesehen war. Die Elsen- 
bahner und Kraftfahrer beförderten 
zusätzlich mehrere Millionen Ton­
nen Frachten.

DSHESKASGAN
Farbenfreudig dekoriert sind die 

Straßen des Gebietszentrums. Uber 
den Gebäuden wehen purpurne Fah­
nen. überall sieht riian Transparen­
te. Die Stadt begeht die jetzige 
Oktoberfeier zum erstenmal als 
Zentrum eines neuen Gebiets. Erst 
vor 15 Jahren haben nur wenige 
von ihr gewußt. Heute kennt 
inan den Namen „Dsheska^gan“ in 
Rumänien, in Ungarn. In diese 
Länder wird das Kupfer exportiert. 
Dsheskasgan baut letztlich aber 
auch noch Getreide an. Die soziali­
stischen Verpflichtungen im Getrei­
deverkauf an den Staat sind Über­
boten.

Als ein Symbol der Arbeitssiege 
wehen . die roten Fahnen in den 
Händen der Schrittmacher der Pro­
duktion, der Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb. Unter ihnen 
sind die Mitarbeiter des Bergbau- 
Hüttenkombinats. der Kupfer­
schmelze, Bau- und Textilarbeiter. 
Sic rapportieren dem Oktober über 
ihre Ärbcitssiege, versichern der 
geliebten Kommunistischen Partei 
und der Sowjetregicrung, daß sie 
ihre ganze Kraft für die vorfristige 
Realisierung der Auflagen des 9. 
Planjahrfünfts daransetzen wer­
den.

PETRO- 
PAWLOWSK

In freudiger Stimmung traten 
die Werktätigen der Stadt zur Ma­
nifestation an. Die Ausstattung der 
Kolonnen zeigt die Erfolge der 
Landwirte, die eine reiche Ernte 
eingeheimst und ihre Verpflichtung 
im Getreideverkauf an den Staat 
Überboten haben. Auch die soziali- 
stischen Verpflichtungen in der 
Produktion überplanmäßiger Indu- 
strieerzeugnlsse, die sie für das 
dritte, entscheidende Jahr über­
nommen hatten, haben sie erfüllt.

Schrittmacher im Wettbewerb 
sind die Maschinenbauer. Die Kol­
lektive der Werke „Kuibyschew". 
„Kirow", für Ausführungsmechanis- 
men und für Kleinmotoren haben 
um 10—15 Prozent mehr Erzeug­
nisse produziert als in der glei­
chen Periode des Vorjahres. Nach 
der Festkundgebung fanden in den 
Theatern und Kulturpalästen der. 
Stadt Treffen der Jugend mit den 
Veteranen und Laienkunstkonzerte 
statt. ,

TSCHIMKENT
Der Zentrale Platz der Stadt ist 

feierlich geschmückt. Neben dem 
W.-I.-Lcnin-Denkmal sind die 
Staatsflaggen der UdSSR, der Ka­
sachischen SSR und der anderen 
Bruderrepubliken, Porträts der 
Führer der Partei und Sowjetregic­
rung.

Veteranen der Partei und der 
Revolution, Sclirittmâcher der Pro­
duktion tragen die Fahnen, mit de­
nen das Gebiet für Erfolge auf 
verschiedenen Gebieten der Volks­
wirtschaft gewürdigt wurde. Unter 
ihnen ist auch die dem Gebiet vor 
kurzem überreichte Rote Fahne des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR. des Sowjetgewerk­
schaftsrates und des ZK des Kom­
somol für den Sieg im Wettbewerb 
um die Vergrößerung der Produk­
tion und Erfassung von Erzeugnis, 
sen der Viehzucht.

Die Festdemonstration wird von 
den Schülern eröffnet.

Den Platz betreten die Kolonnen 
der Werktätigen der Industriebe­
triebe. Vorn schreiten die Kollekti­
ve des Zement- und des Bleiwcrks, 
des Baumwollkombinats, des Werks 
für Stanzautomatcn. der Konfek- 
llonsfabrik „Woßchod". Sie alle ha­
ben In den Tagen des Voroktober­
wettbewerbs ihre Verpflichtungen 
für das dritte, entscheidende Jahr 
des Planjahrfünfts in der Produk­
tion und Realisierung überplanmä­
ßiger Erzeugnisse erfüllt.

DSHAMBUL
Die Straßen des Gebictszcntrums 

s.ind von Kolonnen der Demon­
stranten überflutet. Sie marschieren 
zum Stadtplatz, der den Namen 
des Führers der Oktoberrevolution, 
des Gründers der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates, W. I. 
Lenin, trägt. Die Manifestation 
verläuft unter den Losungen der 
einstimmigen Billigung und Un­
terstützung der Leninschen Außen- 
und Innenpolitik des ZK der 
KPdSU und der Sowjetregierung, 
der Rede L. I. Breshnews auf dem 
Weltkongreß der Frlcdenskräftc.

Die Teilnehmer der Festkundge­
bung rapportieren über ihre Arbeits­
erfolge. Gute Resultate haben die 
Betriebe der chemischen Industrie 
in der Erfüllung ihres Produk­
tionsprogramms erzielt.

Das Fest in den Städten und 
Rayons des Gebiets widerspiegelte 
die Erfolge der Teilnehmer am so­
zialistischen Unionswettbewerb im 
dritten, entscheidenden Jahr des 
Planiahrfünfts, Ihr Bestreben, ueue 
Erfolge zu erringen.

SCHEW- 
TSCHENKO

Tausende Werktätige von Mangy- 
schlak — Erdölarbeiter, Bauleute, 
Geologen, Chemiker, Energetiker, 
Atitarbeiter der Volksbildung und 
Kultur gingen heute auf die Stra­
ßen, um den 56. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober festlich zu begehen.

Der Kolonne der Veteranen -des 
Bürger- und des Großen Vaterlän­
dischen Krieges folgten die Schü­
ler, die Zöglinge der technische Be­
rufsschulen, Sportler. Dann betra­
ten die Erdölarbeiter den Stadt­
platz. Auf Transparenten lesen wir 
die Losungen: „Liefern wir der 
Heimat mehr Erdöl und Gas!“ 
„Den neunten Fünfjahrplan — vor­
fristig!“ Etwa 60000 Tonnen Erdöl 
überplanmäßig — das ist ihr Ge­
schenk zum Fest des Großen Ok­
tober.

Die Energetiker rapportieren über 
ihre Arbeitscrfolge. Sie waren die 
weltersten, die die industrielle Ent­
salzung des Meerwassers began­
nen. Im Juli lieferte der Atomreak­
tor den ersten Strom für den indu­
striellen Bedarf.

Das Oktoberfest auf Mangy- 
schlak demonstrierte die große Ein­
heit der Partei und des Volkes, 
die unerschütterliche Freundschaft 
aller Nationen des Landes, die 
Entschlossenheit der Kollektive, die 
Verpflichtungen für den Fünfjahr- 
plan erfolgreich zu verwirklichen.

URALSK
Auf dem zentralen Stadtplatz 

steht das Denkmal dem Führer des 
Großen Oktober, W. 1. Lenin. Als 
die laute Musik des Blasorchesters 
den Beginn der Festdemonstration 
verkündete, flutete von der Haupt­
straße der Menschenstrom hierher.

Vorbei marschieren Eisenbahner 
und Kundschafter des Erdinneren, 
Melioratoren und Maschinenbauer, 
Arbeiter der Landwirtschaft und 

Studenten. Die Werktätigen 'les 
Gebiets Uralsk haben über Erfolge 
zu rapportieren: mit einer reichen 
Ernte erfreuten die Landwirte die 
Heimat:

Feierlich marschieren die Kolon­
nen der Demonstranten. Und über 
Ihnen flattern wie Seiten eines auf­
geschlagenen Buchs Losungen und 
Transparente mit den ruhmreichen 
Taten der Werktätigen des Gebiets 
im dritten, entscheidenden Jahr des 
Planjahrfünfts; sie bringen ihre 
Liebe zur Kommunistischen Par­
tei und der Sowjetregierung, ihre 
Unterstützung der Leninschen In­
nen- und Außenpolitik des Sowjet­
landes zum Ausdruck.

PAWLODAR
Mit Rapporten über Arbeitssiege 

kamen die Stadteinwohner auf den 
Platz, wo sich das Lcnin-Monument 
erhebt Transparente. Panne- 
aus, Diagramme und Tabellen be­
richten vom hohen Entwicklungs­
tempo der Volkswirtschaft des Ge­
biets.

Den Festzug eröffneten die Werk­
tätigen des Iljitsch-Stadtbezirks. 
Voran schreitet das Kollektiv des 
Traktorenwerks, Dutzende über den 
Plan hinaus hcrgestellte Maschinen 
sind sein Arbeitsgeschenk dem Ok­
tober. Die Melodie des Marsches der 
kommunistischen Brigaden schwebt 
über dem Platz. Die Metallurgen 
des mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichneten 
Alluminiumwerks gehen festen 
Schrittes über den Platz. Sie er­
füllten den ZehnmonaUplan in der 
Realisierung der Alaunerde vor­
fristig.

Der Festmarsch der Werktätigen 
demonstrierte ihre unerschütterli­
che Treue der Sache der Partei, den 
Jdealen der Freundschaft der So­
wjetvölker, ihre Entschlossenheit, 
die Aufgaben des neunten Plan- 
Jahrfünfts erfolgreich zu bewälti­
gen.

KOKTSCHETAW
Den lichten Feiertag des Großen 

Oktober begehen die Werktätigen 
des Gebiets würdig. Davon zeug­
ten beredt die Ziffern, Diagramme. 
Transparente der festlich ge- 
schmücken Kolonnen der Demon- 
6tration, die auf dem Lenin-Platz 
stattfand.

Da« größte Geschenk, das die 
Werktätigen de« Gebiets ihrer Hei­
mat darbrachten. ist das große. 
Getreide. Sein Symbol — das Mo­
dell eines riesigen Brotlaibs — 
wurde langsam an der Tribüne 
vorbeigefahren. Darauf stand: 
„Nimm, Heimat, den Koktschetawer 
Brotlaib: 143 Millionen Pud Getrei­
de — unseren Beitrag zur neuen 
Kasachstan« Milliarde!“

UST- 
KAMENOGORSK

Mit Gesang, Tanz und einem wo- 
genden Fahnenmeer brach der Mor­
gen in Stadt und Land des Erzal­
tais an. Die Landwirte kamen zum 
Feiertag des Großen Oktober mit 
neuen Arbeitsslegen. Die Verpflich­
tungen im Verkauf von Getreide an 
den Staat sind übererfüllt, vorfri­
stig wurde der Plan für drei Jahre 
in der Milch- und Eierliefenyig ge­
meistert: Die Industriebetriebe des 
Gebiets bewältigten vorfristig die 
Planaufgaben für zehn Monate und 
erzeugen für Hunderttausende Ru­
bel überplanmäßige Produktion.

Uber den Zentralplatz schreiten 
die Arbeiter und Spezialisten des 
Blei- und Zinkkombinats, aktive

Teilnehmer des sozialistischen
L'nionswcttbewerbs«

Losungen und Transparente 
schmücken die Kolonne der Arbei­
ter des Titan- und Magnesiumkom­
binats. Auch sie können stolz sein: 
Sie liefern 80 Prozent ihres Me­
talls mit dem Staatlichen Gütezei­
chen ab.

ARKALYK
Spruchbänder mit Losungen zum 

56. Jahrestag des Großen Oktober. 
Panneaus und Transparente flech­
ten sich al- rote Girlanden in das 
Festgewand der Stadt. Festkobin- 
nen füllen die Straßen. Die Fah­
nenträger treten als erste auf den 
Platz.

Zum Oktoberfeiertag kamen die 
Industriearbeiter mit Erfolgen. 
Zehn Tage vor der Frist bewältig­
ten die Bergleute der Bergwerkver­
waltung ihren Zehnmonatsplan und 
lieferten für Hunderttausende Ru­
bel überplanmäßige Produktion. An 
der Spitze dieser Kolonne schreiten 
die Kollektive der kommunistischen 
Arbeit und Bestarbeiter der Pro­
duktion. Ihnen folgen die Bauleu­
te der Trusts „Turgaialjuminstroi“ 
und „Turgaiselstroi-15“. die Mitar­
beiter der öebietsvewaltung der 
Leitungsanlagen und des Wärme­
kraftwerks. Landwirte. Die Acker­
bauern erireuten die Heimat mit 
einem Brotlaib, der IO4 Millionen 
Pud wiegt.

Eine Kolonne folgt der anderen. 
Die Werktätigen rapportieren der 
Partei und Regierung über den 
Kampf für neue Erfolge zum Wohl 
der teuren Heimat, für den Frieden 
und das Glück der Menschheit

SEMIPALATINSK
Die Stimmung der Werktätigen, 

die zur Demonstration auf die Stra­
ßen der Stadt kamen, ist ausge­
zeichnet. Der Volkswirlschaftsplan 
in der Produktion und im Ver­
kauf von Getreide, Milch. Fleisch, 
Eiern und Wolle an den Staat ist 
erfolgreich erfüllt. Die Kollektive 
der Industriebetriebe realisierten 
für fast 20 Millionen Rubel über­
planmäßige Erzeugnisse. Auf den 
Transparenten und Panneaus der 
Festkolonnen, die über den Platz 
marschieren, wo das Lenin-Denk- 
mal steht, sind Losungen, die die 
Freundschaft der Sowjetvölker, die 
Einheit von Partei und Volk rüh­
men. „Ruhm der KPdSU!", „Die 
Freundschaft der Sowjetvölker ist 
unerschütterlich!" „Fünfjahrplan 
— vorfristig!“ skandieren im 
Sprechchor die Demonstrationsteil­
nehmer.

An der Spitze der Kolonne des 
Lenin.Baeirks schreitet das Kollek­
tiv dbr Nähfirma „Bolschewitsch- 
ka". Den Erzeugnissen dieser Fir­
ma wurde das Staatliche Gütezei­
chen verliehen. Das den Leninor- 
den tragende Mühlerci- und Misch­
futterkombinat „XXIII. Parteitag 
der KPdSU“ hat seinen Plan für 
drei Jahre in der Produktion und 
Realisierung der Erzeugnisse vor­
fristig bewältigt. Nach der Ar­
beitsproduktivität hat es das für 
1975 vorgemerkte Niveau erreicht. 
Mit guten Leistungen kamen zum 
ruhmreichen Feiertag auch die Kol­
lektive des Zementwerks „50. 
Gründungstag der UdSSR“, das 
Werk für Baumaterialien und ande­
re.

Festzüge zu Ehren des 56. Jah­
restags des Großen Oktober fanden 
auch in Gurjew. Ksyl-Orda, Ta'.dv- 
Kurgan und anderen Städten. Sied­
lungen, Aulen und Dörfern der Re­
publik statt.

Überall gaben die Demonstran­
ten dem einmütigen Bestreben <lts 
Sowjetvolkes Ausdruck, unter der 
Leitung der Kommunistischen Par­
tei neue Siege im Kampi für den 
Aufbau des Kommunismus in unse­
rem Land, für den Frieden in der 
ganzen Welt zu erringen.

Temirtau von heute — das ist die Kasachstaner Magnitka mit ihren 
supermodernen Hochöfen, Konvertern und Wälzstraßen. Wir sind daran 
gewöhnt, daß die Alltage Temirtaus voll von bemerkenswerten Ereignissen 
sind, die es verdienen, ins Zeitbiicli Kasachstans eingetragen zu werden. 
Hier wurden das erste Roheisen und der erste Konvcrlerstahl in der Re­
publik geschmolzen, das erste Stahlblech gewalzt, der erste Kautschuk er­
zeugt. Mit ihren nicht vollen 30 Jahren ist die Stadt Trägerin des Ordens 
des Roten ArbelUbanners.

Und dennoch haben wir heute etwas ganz Außerordentliches zu berich­
ten. Es handelt sich um ein Theater für musikalische Komödie, das erste 
in der Republik, das gerade vor dein 56. Jahrestag des Großen Oktober in 
der Stadt der Hüttenwerker und Chemiker seine Lichter anzflndete.

Das war der Anlaß zu einem Interview, welches der Hauptregisseur 
des neuen Theaters Wadim GRIGORJEW unserem Korrespondenten ge­
währte.

„FREUNDSCHAFT": Soweit 
uns bekannt ist, sind Sie, Wa­
dim Borissowitsch, kein Kasach­
staner. und darum wäre es uns 
interessant, zu hören, welche 
Eindrücke Sie hier bekommen 
haben und Insbesondere von der 
Stadt, wo Sic das neue Theater 
zu gründen hatten.

GRIGORJEW; Ich bin aus dem 
Fernen Osten, aus Chabarowsk, 
hierher gekommen, wo ich Haupt­
regisseur im Operettentheater ge­
wesen bin. Schon die erste Be­

kanntschaft mit Zentralkasachstan, 
mit den Städten Karaganda und 
Temirtau bestärkten mich in der 
Meinung, daß das neue Theater ei­
nen rechten Platz gefunden hat. 
Das lustige, lebensbejahende Genre 
der Opcreltc ist den Werktätigen 
solcher ernsten Berufe, wie Hüt­
tenwerker, Chemiker, Bauarbeiter, 
Kumpel, und das sind in Zentralka­
sachstan die Hauptberufe, gewiß 
notwendig. Das Theqler sieht seine 
Aufgabe darin, mit seiner Kunst 
den werktätigen Menschen einen

Schuß Lebensfreude zu verleihen 
und dadurch ihre Schaffenslust zu 
fördern.

Wir wurden herzlichst und sorg­
sam empfangen, alle mit Wohnun­
gen versorgt. Letzteres war für 
Temirtau gewiß kein leichtes Pro­

blem, denn das Thcatcrkollektiv, 
das Bedienungspersonal miteinge­
schlossen, zählt 270 Personen. Alle 
unsere Bedürfnisse werden befrie­
digt. Das ermöglichte uns, die Or- 
ganisations- und Probezeit wesent­
lich zu verkürzen.

Das Kollektiv ist praktisch bereit, 
sich mit dem Zuschauer zu treffen,
der für unsere künftigen Aufführun­
gen großes Interesse zeigt

„FREUNDSCHAFT": Die Erst­
aufführung eines neuen Künst- 
lerkollektivs Ist gewöhnlich pro­
grammatisch, sic bestimmt In ge­
wissem Maße seine schöpferi­
sche Richtung, die Tradition 
voraus. Mit welcher Vorstellung 
beginnt das neue Theater seine 
erste Saison?

GRIGORJEW: Als Erstaufführung 
haben wir die Operette „Freier 
Wind“ von Dunalewski gewählt. 
Die Idee dieses Werkes ist der 
Kampf für Frieden. Mit den Mitteln 
der Öpcretle werden Probleme auf­
geworfen, die die Menschen tief be­
wegen. Im „Freien Wihd" Ist das 
multinationale Milieu, in dem sich 
die Handlung vollzieht, bestimmend. 
Diu Wahl ist natürlich nicht zufäl­
lig auf dieses Werk gefallen. Wir 
wollen dadurch die Richtlinie unse­
res Programms sehen lassen. Es 
muß außerdem betont werden, daß 
die Operette von Dunalewski, die 
In diesem Genre zu den klassischen

Ein 
neues 
Theater 
zündet 
seine 
Lichter 
an

(Interview der „Freundschaft")

Werken gehört, dem Kollektiv die 
Möglichkeit bietet, sein schöpferi­
sches Können zu zeigen. Unsere 
zweite Operette, ebenfalls schon be­
reit zur Aufführung, ist „Wiener 
Begegnungen“ von Johann Strauß 
— ein Werk in den besten Traditio­
nen der Wiener Operette. Herrliche 
Musik, reizende Straußsche Melo­
dien, ausreichend Humor Im Vokal. 
Für die Operette ist Bürgerpothos 
charakteristisch. Der Situation, die 
einen Pamphletcharakter trägt, lie­
gen Kritik am bürgerlichen Staat, 
Intrigen der „vornehmen" Gesell­
schaft und Vergessenheit der Inter­
essen des eigenen armen Volkes 
zugrunde.

Wir wollen für die Werktätigen 
Kasachstans — Im Sommer stehen 
uns Gastspiele bevor — ein um­
fangreiches Programm verschiede­
ner Autoren vorbcrciten. Ich möch­
te nur unterstreichen: persönlich 
bin ich gegen Operetten mit wenig 
Idceninhalt und überflüssiger Fri­
volität, die schlechte Sitten aner­
ziehen. Ich wiederhole, daß wir uns 
an Werke halten werden, die von 
Humanismus erfülll sind, was, 
scheint mir, auch den Interessen 
und dem Geschmack unserer künfti­
gen Zuschauer voll und ganz ent­
spricht.

„FREUNDSCHAFT“: Ich
möchte Sie bitten, die Leser un­
serer Zeitung, noch bevor der

Vorhang hoch geht, kurz mit 
den Darstellern bekannt zu ma­
chen.

GRIGORJEW: Die ausübenden 
Künstler haben wir aus verschiede­
nen anderen künstlerischen Kollek­
tiven eingeladcn, meistenteils aus 
der RSFSR. Und das war nicht 
einfach, aber jetzt können wir sa­
gen. daß wir die Etappe der Kom­
plettierung des Kollektivs erfolgreich 
abgeschlossen haben. Wir haben so­
gar einige namhafte Darsteller ge­
wonnen. Igor Jurjewitsch Woina- 
rowski zum Beispiel ist Volks­
künstler der RSFSR und könnte ei­
nem beliebigen Theater unseres 
Landes Ehre machen.' Nina Iwa­
nowna Simakowa ist Verdiente 
Schauspielerin der RSFSR. Es gibt 
in unserem Kollektiv viele talentier­
te Jugendliche. Ein großer Teil der 
jungen Darsteller isi zu uns ge­
kommen nach Abschluß ihres Stu­
diums an Konservatorien, Theater­
studien und Musikfachschulen. Der 
Chor besteht zum größten Teil aus 
Abgängern der Musikfachschule 
von Karaganda, der Cqrps-de-Bal- 
lct — aus Abhängern cler choreo­
graphischen Fachschule in Dnepro- 
petrowsk. dos Orchester — aus Ab­
gängern der Musikfachschulen von 
Temirtau und Karoganda. Zahlen­
mäßig steht unser Kollektiv in Ka­
sachstan nur hinter dem Abai- 
Oper ntlica ter.

Ich möchte noch hintufügen, daß 
ich-mit meinen Gehilfen sehr zufrie­
den bin, mit dem Oberdirigenten 
Alexander Chmelewitsch, dem 
Hauptchorführcr Galina Nowikowa, 
dein Oberballcttmcistcr Anutoli Ga- 
jew und anderen. Sic alle haben 
reiche Erfahrungen. Heben ihren 
Beruf hingebungsvoll. Der Kunst­
maler des Theaters, Alexander Gri­
gorjewitsch Karawajew, Verdienter 
Künstler der RSFSR, ist ein aus­
gezeichneter Meister der Dekora­
tionen.

„FREUNDSCHAFT“; Es bleibt 
uns nur noch, dem jungen Kol­
lektiv schon bei den ersten Auf- 
führuiigen Erlolg zu wQnschcn, 
daß diese Aufführungen von den 
Zuschauern sogleich mit „Güte­
zeichen“ eingeschätzt werden.

GRIGORJEW. Danke. Wir möch­
ten, daß unsere Aufführungen für 
die Zuschauer zu wahren Festen 
werden. Das wäre für uns die höch­
ste Einschätzung.

UNSERE BILDER: I. Hauptre­
gisseur Wadim Grigorjew betrach­
tet die Entwürfe der Dekorationen.
2. Szene aut ider Operette „Freier 
Wind“. In der Rolle des Foma — 
Volksschauspleler der RSFSR Igor 
Wolnarowskl. 3. Die Orchcstertell- 
nchmerln, Absolventin der Alma- 
Ataer musikalischen Berufsschule 
Lydia Hebert.

Fotos: B. Saweljew
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• MENSCH UND GESELLSCHAFT«:

Im Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans

Uber die Initiative der Kollektive der Spitzenbetriebe 
der Republik in der Erarbeitung und Annahme 
angespannter Gegenpläne für das Jahr 1974

Das ZK der KP Kasachstans 
hob hervor, daß nach der Initia­
tive der Spitzen betriebe 
Moskaus und Leningrads in der 
Republik sich die Bewegung für 
die Erarbeitung und Annahme 
angespannter Gegenpläne für das 
Jahr 1974 entfaltet hat. Einen 
Gegenplan nahm als ersten das 
Kollektiv des W.-I.-Lenln-Auf- 
bcreltungskomblnals Sokolowka- 
Sarbal an. das beschloß, im vier­
ten Planjahr den Produktions­
umfang und andere wichtige 
technisch-ökonomische Kennzif­
fern zu erzielen, die für das 
Jahr 1975 geplant sind, und den 
Fünfjahrplan in der Arbeits­
produktivität In 4,5 Jahren z*i 
erfüllen.

Ihrem Beispiel folgend, nah­
men die Kumpel des Kombinats 
,, Karagandaugol11 einen erhöhten 
Plan für 1974 an. der vorsieht. 
In der Kohlegewinnung. Arbeits­
produktivität und Realisierung

der Produktion das Niveau des 
Jahres 1975 zu erreichen. Durch 
Einsatz der vorhandenen Inneren 
Produktionsreserven. Vervoll­
kommnung der Arbeitsorganisa­
tion, bessere Nutzung der 
Bergbautechnik und Hebung der 
schöpferischen Aktivität der 
Werktätigen soll die Koh­
legewinnung bis auf 44,3 Millio­
nen Tonnen anstatt 43 Millionen 
Tonnen laut dem vorher 
a" estellten Plan gebracht, die 

islerung der Produktion um 
18,5 Millionen Rubel vergrößert 
und die Arbeitsproduktivität Je 
Grubenarbeiter auf 92,6 Tonnen 
im Monat oder um 6,5 Prozent 
gehoben werden.

Der Gegenplan des Kollektivs 
der Ust-Kamcnogorsker Zement­
fabrik merkt für 1974 vor, zu­
sätzlich Erzeugnisse für 250 000 
Rubel zu realisieren, 10 000 
Tonnen Zement herzustellen, die 
Aufgabe In der Steigerung der

Jahre
und Menschen

Reportage aus einem Museum des Bergtnannsruhms

Vor zwei Jahren, als Kommu­
nist Stepan Akimow. Veteran der 
Grube ,.50 Jahre Oktoberrevolu­
tion" in den Ruhestand verab­
schiedet wurde, und es sich dar­
um handelte, wie er sich nun 
weiterhin am gesellschaftlichen 
Leben des Betriebs betätigen soll­
te. sprach er im Partelkomitee 
einen Gedanken aus. der Ihn 
schon lange beschäftigte.

..Und wenn Ich mal versuche, 
ein Grubenmuseum des Arbeits­
ruhms zu organisieren?" meinte 
er.

Der Vorschlag wurde unter­
stützt. man versprach Stepan 
Makarowitsch alle nötige Hilfe. 
Und wirklich hatte der Enthu­
siast bald einen für sein Vorha­
ben gut passenden Raum, zahl­
reiche Aktivisten meldeten sich 
bereit, beim Sammeln der Expo­
nate mitzuhelfen.

Heute sind viele Selten der 
Geschichte des ältesten Kohlebe­
triebs von Karaganda wieder­
hergestellt. Alles, was In dieser 
Hinsicht einen bleibenden Wert 
hat. wird sorgfältig gesammelt, 
studiert und findet auf den Mu­
seumsständen Platz.

Der ehrenamtliche Direktor 
des Grubenmuseums und sein 
Schöpfer Akimow empfängt die 
Besucher sehr gastfreundlich und 
erzählen Ihnen über die Reli- 
äljlen des Bergmannsruhms mit 

folz und Sachkenntnis. Besu­
cher gibt es viele. Das sind Kum-' 
pel und Ihre Familienangehöri­
gen. Schulkinder. Studenten. 
Ehrengäste Karagandas.

Die inhaltsreiche Exposition 
eröffnet ein Interessantes Doku­
ment aus Gebietsarchiven, das 
ein ,.feines" Geschäft des gewis­
sen Kaufmanns Nikon Uschakow 
mit den einheimischen Bals be- 
schelnigt hatte, — den Kauf ei­
nes Grundstücks von 100 Qua­
dratwerst an der Stelle der heuti­
gen Stadt Karaganda. „Für frei­
willige Abtretung des genannten 
Geländes", heißt es In der Akte, 
..mit allen Mineralen Im Erdinne­
ren und auf der Oberfläche haben 

sie (die Bais — Anm. der Red.) 
vom Kaufmann Uschakow einma­
lig und auf ewig 250 Rubel In 
bar erhalten, und darüber hinaus 
sollen weder sie noch Ihre Nach­
folger verlangen'1.

Uschakow war aber nicht im- 
slande, die so leicht gewonnene 
..Goldader" zu erschließen. Das 
an Steinkohle reiche Grundstück 
wurde, freilich Jetzt für eine 
hübsche Summe, den Engländern 
verkauft.

Fotokopien und Erinnerungen 
von Augenzeugen lassen das 
schreckliche Bild der Vergangen 
helt, der unmenschlichen Verhält 
nisse wiederbeieben. Der Ar­
beitstag der Kumpel dauerte 16 
Stunden. Hunger. Krankheiten 
und Mißhandlungen brachten ih­
rer viele Ins Grao.

Vor der Flucht vor dem Volks­
haß befahl der Grubenbesitzer 
Jim Herbert seinen Dienern, den 
Bolschewlkl nichts zurückzulas­
sen. Die Sowjetmacht erbte hier 
auch wirklich kahle Steppe.

Exponate des Jahres 1931. Die 
Kalinin-Grube, mit welcher die 
eigentliche Geschichte des heuti­
gen Riesenbetriebs beginnt. Im­
mer noch dieselbe Hacke, der 
Grubentransport Ist noch primi­
tiv, eine Dampfmaschine mit 
ein paar Dutzend Pferdestärken 
— das Ist vorläufig die ganze 
technische Ausrüstung. Die Klei­
dung der Kumpel Ist noch 
schlecht, die Verpflegung armse­
lig und die Wohnverhältnisse 
lassen noch viel zu wünschen üb­
rig. Auf den Gesichtern der 
Kumpel sind dennoch Würde und 
Sicherheit zu lesen. Da stehen 
Herren Ihres Schicksals, sie 
schaffen nicht für Uschakows und 
Herberts, sondern für das Volk, 
für sich selbst.

Abal Koltaspajew. In seinen 
Jugendjahren arbeitete er bei 
den Engländern, kannte Erniedri­
gungen und Peltschenschlägc. 
Auf dem Foto strahlt sein Ge­
sicht Glück uiis. Er. Bergmann 
der Kallnln-Grube. war Anfang 
der dreißiger Jahre ein weltbe­

Arbeitsproduktivität um 24 
Prozent zu überbieten.

Die Werktätigen der Alma- 
Ataer Tcpplchfabrlk ,,W. Nlkola- 
Jewa-Tereschkowa" beschlossen, 
über den früher angenommenen 
Plan hinaus 50 000 Quadratmeter 
Teppicherzeugnisse für eine 
Summe von 640 000 Rubel 
herzustellen.

Erhöhte Gegenpläne für das 
vierte Planjahr übernahmen auch 
die Kollektive des Semlpalatln- 
sker Werks und des Tschlmkenter 
Kombinats für Asbest- und 
Zementerzeugnisse, das Pawlo­
darer Werk für Keramik, die 
Lcnlnogorsker Geologische Bchür- 
fungscxpedltlon und andere 
Betriebe der Republik.

Das ZK der KP Kasachstans 
billigte die Initiative der Kollek­
tive des W.-I.-Lenln-Bergbaukom- 
blnats Sokolowka-Sarbal, des 
Kombinats „Karagandaugol", des 
Ust-Kamenogorskcr Zement­

kannter Stoßarbeiter. Später wur­
de ihm die Ehre zuteil, als De­
putierter in den Obersten Sowjet 
der Sowjetunion gewählt zu 
werden.

Kapken Orasbajcw fing eben­
falls bei Jim Herbert an. Die 
Sowjetmacht würdigte ihn mit 
Regierungsauszeichnungen.

Der Kumpelberuf wird popu­
lär. man ehrt und achtet ihn. Die 
Väter werden vom Nachwuchs 
abgelöst. Im Museum Ist reiches 
Material über eine ganze Galerie 
von Bergmannsdynastien gesam­
melt. Da sind Fotos und weitere 
Angaben, die uns mit der Fami­
lie Jermochln bekannt machen, 
dem Vater und sechs Söhnen. Ni­
kolai. Alexander und Pjotr Jer­
mochln arbeiten auch heute noch 
im Betrieb, sie sind diplomierte 
Ingenieure.

Dynastien der Kusmenkos, Su- 
lelmenows, Bachs.

Eine ganze Abteilung Ist der 
hingebungsvollen Arbeit der Be­
legschaft In den Jahren des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges ge­
widmet, Welter macht man sich 
mit ansteigendem Interesse mit 
den stürmischen technischen und 
sozialen Umwandlungen im Be­
trieb bekannt. Jahre und Men­
schen, Arbcitshelden und ihre 
hervorragenden Leistungen. Die 
Chronik der letzten zwanzig 
Jahre Ist reich an Großtaten, die 
aut die Vollmechanisierung al­

werks. der ’Alma-'Ataer Teppich­
fabrik ,,W. Nlkolajcwa-Teresch- 
kowa" und anderer Spitzen­
betriebe der Republik In der 
Erarbeitung und Annahme 
angespannter Gegenpläne für

Den Gebiets-, Stadt-, Rayon- 
Parteikomitees der KP Kasach­
stans. den Partei-. Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen, 
Ministerien, Ämtern. Leitern der 
Vereinigungen und Betriebe wird 
empfohlen. weitgehend die 
organisatorische und politische 
Arbeit in der Verbreitung der 
wertvollen Initiative der Kollekti­
ve In der Annahme von Oegen- 
plänen für das Jahr 1974 zu 
entfalten, die von wichtiger 
volkswirtschaftlicher Bedeutung 
für die erfolgreiche Erfüllung 
der Aufgaben des Planjahrfünfls 
und für die weitere Hebung des 
Wirkungsgrads der Produktion 
sind.

ler Arbeitsvorgänge, auf die 
sich Immer verbessernden Le­
bens- und Arbeitsverhältnisse zu­
rückzuführen sind. Eine der 
Hochleistungen Ist mit dem Na­
men des heutigen Grubendirek­
tors Chalit Halfin, heute Träger 
des Staatsprclses für Einführung 
der Komplexmechanlslerung und 
neuester Technologien lm Berg­
bauwesen. verbunden. 1967 lie­
ferte die Brigade Nr. 2, an deren 
Spitze er stand, In 31 Ar­
beitstagen 60 000 Tonnen Kohle. 
Damals war das ein Unionsre­
kord.

Jeder Besucher bleibt In tiefer 
Trauer vor der Ecke stehen, die 
dem Helden der Grube Igor Lo- 
boda gewidmet ist. Im März 1965 
hat er bei einer Havarie unter 
Tage 22 Kameraden gerettet, 
selbst aber sein Leben geopfert.

Im Gästebuch sind zahlreiche 
Eintragungen von begeisterten 
Besuchern. Sie wurden hinterlas­
sen vom Minister für Kohlenlndu- 
slrle der Volksrepublik Polen, 
von den Künstlern des PJalnlzkl- 
Chors, von Parteifunktionären, 
hervorragenden Sportlern, Riva­
len Im sozialistischen Wettbewerb 
aus Donbass und Kusbass, von 
Schülern und Studenten.

Es Ist schon eine Tradition, 
daß die Kumpel der Kohlengrube 
.,50 Jahre Oktoberrevolution" 
ihr Museum vor und an Feierta­
gen besuchen, sowie bei Berufs­

Die schöpferische Aktivität 
der Werktätigen Ist größtmöglich 
zu entwickeln, sie muß auf die 
Ermittlung und den Einsatz der 
vorhandenen inneren Produk­
tionsreserven. auf die Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts. Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, wirtschaftli­
che Nutzung der Materialien und 
Arbeltskrtlfteressourcen gelenkt 
werden. In Jedem Betrieb sind 
Möglichkeiten zum Ausstoß von 
Erzeugnissen zusätzlich zu den 
festgelegten Aufgaben. zur 
Erweiterung des Sortiments der 
Erzeugnisse. Hebung Ihrer 
Qualität zu ermitteln, es Ist die 
weitere Entwicklung des soziali­
stischen Wettbewerbs für die 
vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben des Fünfjahrplans zu 
gewährleisten.

Die Redaktionen der Republik-, 
Gebiets-, Stadt- und Rayonzel­
tungen, das Staatliche Komitee 
des Ministerrates der Kasachi­
schen SSR für Fernsehen und 
Rundfunk müssen die Propagie­
rung der Arbeit organisieren, 
die in den Betrieben der Repu­
blik zur Annahme erhöhter Ge­
genpläne für das Jahr 1974 
geführt wird, weitgehend die 
praktische Nutzung der Er­
fahrung in der Arbeit der 
Spitzenkollektive beleuchten.

weihe der Jugendlichen, bei Ver­
abschiedung der Neueinberufe­
nen in die Sowjetarmee, wäh­
rend der Ehrung der Veteranen 
und Sieger lm Wettbewerb. Und 
tiefer gehen die Worte zu Her­
zen. die am Eingang ins Museum 
zu lesen sind: ..Halte die Tradi­
tionen unseres Betriebs in Ehren, 
er trägt den Namen „50 Jahre 
Oktoberrevolution1'.

An den Vortagen des Großen 
Oktober kamen lm Museum viele 
Kumpel vor dem Einfahren vor­
bei. Sie schöpften hier Stim­
mung- An Jodem Vorfeiertag 
wurde überplanmäßige Kohle zu 
tage gefördert. Und das beim Ta­
gessoll des Betriebs von 11 500 
Tonnen!

Der Veteran Stepan Akimn« 
fühlt sich mit vollem Recht an 
den Leistungen In den Streben 
beteiligt.

A. KAADE 
Karaganda

UNSER BILD: Mitglieder der 
Bestbrigade der Grube ,,50 Jah­
re Oktoberrevolution" (v. 1 ) 
Gerhardt Haar (Brigadeleiter). 
Woldemar Schreiner, Arnold 
Naumann, Friedrich Schützle und 
Andreas Reber hören mit Inter­
esse dem Museumsdirektor Sie- | 
pan Akimow zu.

Foto: B. Saweljew

Das Bündnis 
„Hammer und Sichel“

Hammer und Sichel verkörpern die unverbrüchliche Gemeinschaft der 
zwei Riesenkräfte unserer Sowjetgesellschaft: der Arbeiter und Bauern. 
Dieses Bündnis, gestählt im Kampf für den Sozialismus, wurde unter der 
Führung der Arbeiterklasse zum entscheidenden Faktor der moralisch­
politischen Einheit de» Sowjetvolkes. Durch die schwersten Prüfungen im 
Kampf und in der Arbeit, in den Kriegsjahren und in den Tagen des fried­
lichen Aufbaus erstarkte es noch mehr, wurde cs zu einer unbesiegbaren 
Kraft.

Eine langjährige Freundschaft 
verbindet die Metallurgen des Ust- 
Kamcnogorskcr Titan- und Magne­
siumkombinats „50 Jahre Oktober­
revolution'1 mit den Ackerbauern 
der Sowchose „Uschanowski”, „Le- 
ninski", Rayon Glubokoje, und an­
deren Wirtschaften des Gebiets.

Das Kombinat erzeugt für die 
Wirtschaften Ersatzteile, nicht­
standardisierte Ausrüstungen, repa­
riert Elektromotoren, Transformato­
ren. errichtet verschiedene Objekte, 
versorgt die Wirtschaften mit ver­
schiedenen Geräten. Alljährlich hel­
len Hunderte Arbeiter des Kombi­
nats bei der Frühjahrsaussaat und 
Erntebergung, wobei sie Musterar- 
beit an den Tag legen.

Die Patenhilfe wurde eine wich­
tige Angelegenheit im Leben des 
Kombinats. Zur Bessergestaltung 
dieser Arbeit wurde eine spezielle 
Kommission gegründet, die Palen­
wirtschaften sind an einzelne Hal­
len verteilt, verantwortliche Genos­
sen sind bestätigt. Die Mitglieder 
der Kommission erarbeiten alljähr­
lich Maßnahmen der Patenhilfe ge­
meinsam mit Vertretern der Sow­
chose und Kolchose.

Die übernommenen Verpflichtun­
gen werden erfüllt. So wurden in 
den Patensowchosen Welksilagela­
ger für 2 000 Tonnen gebaut, im 
Sowchos „Leninsk!" wurde die Ten­
ne mechanisiert Die Arbeiter der 
Halle Nr. 2 beteiligten sich an der 
Ernte und Getrcidelransportierung, 
sind zur Zeit mit der Mechanisie­
rung der Futterverteilung im Sow­
chos „Uschanowski11 beschäftigt. 
Hier elektrifizierten sie auch die 
Maschinen- und Traktorenwerkstatt,

Fahnen, 
für die Sieger

Nach den Ergebnissen des so­
zialistischen Wettbewerbs im drit­
ten Quartal wurden die Kollektive 
der Bauverwaltung „Domenstroi11 
des Trusts „Kasmetallurgstroi" und 
der Temirtauer Montageverwaltung 
des Trusts „Karagandasantechmon- 
tash'", die mit dem Bau von Ob­
jekten der Eisenindustrie beschäf­
tigt sind, mit Roten Wanderfahnen 
des ZK der KP Kasachstans, des 
Ministerrats der Kasachischen SSR 
und des Kasachischen Gewerk­
schaftsrats gewürdigt.

Ausgezeichnete Kennziffern er­
zielten in dieser Periode die Arbei­
ter der Ust-Kamenogorsker Möbel­
fabrik. Sie erhielten die Rote Wan­
derfahne des Ministeriums (ür Holz­
industrie der UdSSR und des ZK 
der Gewerkschaft.

Mit Roten Fahnen des Minister­
rates der Kasachischen SSR und 
des Kasachischen Gewerkschafts­
rats würdigte man die Kollektive 
der «Möbelfirma „Alma-Ata", der 
Zelinograder Handelsorganisation 
„Gorprpmtorg", des Petropawlow­
sker Trusts für Gaststättenwesen, 
der Karagandaer Verwaltung für 
Dienstleistung und die Abteilung 
Kommunalwirtschaft des Tsehim- 
kenter Gebielsvollzugskomilees.

Das Kollektiv, der Ruyonvereini- 
gung „Kasselchostechnik'a" Tschi- 

in den Farmen wurden 10 elektri­
sche Kessel montiert.

Die Hallo Nr. 8 half bei der Er­
schließung von 50 Hektar Acker­
land und bei der Getreidetrans- 
portlcrung. Die Arbeiter der Halle 
Nr. 4 reparierten eine Drehbank, 
meisterten einen Stand für die Er­
gebnisse des sozialistischen Wett­
bewerbs. Das Kollektiv der Halle 
Nr. 15 baut im Sowchos „Uschan- 
ski" eine Wasserpumpstation. Die 
Pntenhilfe wirkt sich positiv auf 
alle Seiten des- Lebens im Dorf 
aus. Es ändert sich sein Antlitz, 
wird mit Hilfe der Metallurgen 
schöner.

Die Metallurgen errichten im 
Sowchos „Ust-Kamenogorski11 einen 
Schweinczuchtkomplex, der jähr­
lich Tausende Tonnen Schweine­
fleisch liefern wird. Die erste Folge 
wird noch In diesem Jahr ihrer Be­
stimmung übergeben. Hier arbeitet 
schon elf Monate die Komplexbau­
brigade mit Fjodor Kirt an der 
Spitze.

Die Landwirte antworten auf die­
se uneigennützige Patenhilfc der 
Metallurgen mit Stoßarbeit und 
herzlicher Dankbarkeit

Der Kombineführer des Lenin- 
Sowchos N. Radinow äußerte sich 
über die Patenhilfe des Kombinats 
folgenderweise: „Wir fühlen die 
brüderliche Hilfe der Arbeiterklasse, 
sind stolz darauf und bestrebt, die 
Ehre der sowjetischen Ackerbauern 
hoch zu tragen, das Land mit land­
wirtschaftlichen Erzeugnissen reich­
lich zü beliefern.“

Joh. SCHLOSS
Usl-Kamenogorsk 

lik im Gebiet Alma-Ata wurde nach 
den Ergebnissen des dritten Quar­
tals als Sieger im sozialistischen 
Unionswettbewerb anerkannt. Ihm 
wurde die Rote Wanderfahne der 
Unionsvereinigung „Sojusselchos- 
technlka" und des ZK der Gewerk­
schaft der Arbeiter und Angestell­
ten der Landwirtschaft und Erfas­
sung und eine Geldprämie zuer­
kannt.

Die Raten Wanderfahnen der „So- 
jusselcliostechnlkn" und des ZK 
der Gewerkschaften erhielten auch 
die den Orden des Roten Arbeits- 
liaimers tragende Rayonvereinigung 
Paclitaaral. Gebiet Tschimkent, der 
Koktschetawer Kraftverkehrsbetrieb, 
die Handelszentrale des Gebiets 
Dshambul, die Zelinogradcr Zwi- 
scheiirayonvereinigung, die Taldy- 
Kurganer spezialisierte «Mechani­
sierte Wanderkolonnc.

Mit Roten Wanderfahnen des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
und des Kasachischen Gewerk­
schaftsrats und mit den ersten 
Geldprämien wurden das Albassa- 
rer «Mechanische Reparaturwerk im 
Gebiet Zelinograd, die Reparatur­
werkstatt in Osjornoje der Kusta- 
naier Gebietsvereinigung „Kassel- 
chostechnika" bedacht.

(KasTAG)

DEM 
BAUERN­
BERUF 
TREU

In der Allee der Arbeilshelden 
hängen Ihre Portröl» nebenein­
ander. Vater und Solin. Freund­
lich und zufrieden lächelnd, 
schauen »le di» Passanten an. 
Des Vaters Brust schmückt der 
Orden de» Polen Arbeilsbanners, 
des Sohnes Brust — das Kom­
somolabreichen. Joseph Schlos­
ser ist Veteran des Sowchos 

„Sorotichlnskl". Schon ein Vier­
teljahrhundert ist Joseph Br- 
nedlktoivltsch Getreldcba u e r. 
Sein Sohn Peter bemüht sich, in 
Vater» Fupilaplen »u gelten. 

Schlosser junior: ICH GE­
HE VATERS WEG.

Ich bin Getreidebauer. Mol­
no angenehmsten Erinnerungen an 
die Kindheit sind mit den Feldar­
beiten verbunden. Nach den Unter­
richtsstunden in der Schule brach­

te ich Vater das Abendessen direkt 
aufs Feld, <J»s hinter unserem Dorf 
begann- Stollen Sic sich vor: Du 
läufst barfuß über dus nbgeniillile 
Getreidefeld, und die Stoppeln kit­
zeln dir die Fußsohlen. Die Luft 
ist von einem sonderbaren einma­
ligen Duft des frischgemfihten und 
gedroschenen Weizens gesättigt. 
Und da kommt auch ailion der Va­
ter mir enlgegcngcschrltlcn, packt 
mich mit seinen starken wetterge- 
bräunten Händen und setzt niicll 
uns Steuer. Selbst ißt er sein Abend­
brot und sagt lächelnd: ..Du mußt 
Getreidebauer wcrdcnl" Unter sei 
ner Mithilfe lernte ich mit dreizehn 
Jahren dlo Kombine kennen und 
mit vierzehn »le lenken. Wie war 
Ich stolz, als ich den ersten Bun 
ker Getreide drosclil Es kam gera­
de der Direktor Kusma Iwano­

witsch Chrapliehcnko gefahren. Er 
konnte sich nicht genug wundern, 
als er mich auf der Kombine sah: 
„Was ist das für ein neuer Kombi- 
neführcr? Wo Ist der Vater?"

Ich erklärte ihm, daß der Vater 
den Lastkraftwagen mit Getreide 
zur Tenne fuhr, da der Schofför er­
krankt war.

Chraplschenkn beschaute nörgle­
risch dlo Kombine, machte mit Ihr 
eine Kunde durch das Getreide- 
fehl und sagte zum Abschied: „Was 
gedenkst du nucli Beendigung der 
Mittelschule zu tun, Joseph?"

„Ich habe mich schon Jüngst ent, 
schlossen, ebenfalls w|o Vater Me­
chanisator zu werden", antwortete 
ich damals dem Direktor.

Du kamen dlo Plonlero aufs Feld. 
Sic sejienkten Vater Blumen. Der 
Fotokorrcspondeni fotografierte ihn 

für dio Zcntralzeilungcn. Heuer war 
das Bild meines Valors auf der er­
sten Seite der „l'rnwdu" abge­
druckt. Vater verpflichtete sich, in 
diesem Jahr 11000 Zentner Gotrei- 
rlu zu dreicbon. Das ist dlo höchste 
Verpflichtung in unserem Sowchos.

Schlosser senior: AUF DIE 
ABLÖSUNG KANN MAN 
STOLZ SEIN.

„Das Gebiet Kuslunai ist mein 
Heimulorl. Hier aut dem freige­
bigen Knsachstaner Boden ver­
brachte teil meine schönsten Jahre. 
Gute Kameraden verhalfen mir, in 
den Reihen der besten Mechanisato­
ren des Sowchos .zu sein. Vielen 
Dunk bin Ich dem Lcninordcntrü- 
ger Alexander Micliuilowitsch I’o- 
nomarenko für seine selbstlose Hil­
fe schuldig, Er half mir, tiefer in 
die Geheimnisse der Gotrcidobau- 
inclstorscliafl clnzudringan. Unsero 
Innige Freundschaft währt schott 
zwanzig Jahre, Und bis auf den 
heutigen Tug stehen wir miteinan­
der im sozialistischen Wettbewerb. 
Auch in diesem Jahr haben wir zu­
sammen geackert, gesät und geern­
tet. Tausende Zentner Getreide ha­
ben wir In dieser Zeit der Zusam­
menarbeit auf den Feldern unseres 
Sowchos gedroschen. Meine erste 
große Auszeichnung, den Orden 
des Roten Arboitebanncri, mit dein 
mich dlo Heimat würdigte, habe 
ich meinem Lehrer und Freund 
Alexander Ponomarenko zu ver­
danken."

Die Getreidebauern des Sow­
chos suchen sldndlg nach Neue- 
rann und Vervollkommnung. Ihr 
Streben geht dahinaus, die Ern­
te so erhöhen und stabil tu ma­
chen. Sie haben sich verpliieh 
let, in diesem Planjahrlünlt den 
Heklarerlrag um .1—1 Zentner 
su erhöhen. Und das haben sie 
»choi\ erreicht. Vor drei Jahren

ergaben die Felder 17 Zentner 
je Hektar. In diesem Jahr stieg 
der Hektarertrag um 2,8 Zent­
ner. Eine stabile Ernte sichern 
die Getreidesorlen Saratowsku- 
ja 30 und Besenlschukskaja 08. 
Von diesen zwei Sorten hat der 

Sowchos schon seinen eigenen Sa­
men. Eine große Selektionsarbeit 
leisten die Fachleute des Sow­
chos unter Leitung des ver­
dienstvollen Agronomen der Ka­
sachischen SSH I. Sirtschenko. 
Für seine gediegenen Arbeilser- 

lolge trägt der Sowchos „Soro- 
tschinskl'' den Titel Kollekliu 
der hohen Ackerbaukultiir- Das 
hat die Wirtschall dank solchen 
Menschen erreicht, wie Joseph 
Schlosser, Jewgeni Schewzow, 
die Brüder Paul und Georg Mas­
sold, Valentin Gorbunow.

„Ich bin stolz darauf, daß Schew­
zow und Paul Massold mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet wurden. Demnach fie­
len die Siimeiikunicr in fruchtbaren 
Boden. Auch freue Ich mich, daß 
mein Sohn mir folgte und Getreide­
bauer wurde. Ich verpflichtete mich, 
heuer 11000 Zentner Getreide zu 
dreschen. Es war in diesem Jähr 
clno seltene schwere Ernte. Oft 
hinderte der Regen, und trotzdem 
liabon wir zusammen mit dem Sohn 
15 000 Zentner Getreide gedroschen 
um) mehr als lausend Hektar 
Halmfrüchte gemüht.

Sein« orslo Ernte machte <lep aus 
der Arnico demobilisierte Heinrich 
Bauer teil, Rr hat nicht weniger 
Getroide gedroschen als die Spit­
zenreiter. Die Landwirte des Spsy- 
chos „Sorilschinski" leisteten eben­
falls ihren gewichtigen Beitrag — 
eine Million l’uil Getreide — zur 
Kasachstanor Milliarde."

Zusammen mit </<n Vflrratu'n 
des Sowchos hallen den Sieg zu 
gewinnen solche Landwirte wie 
F.. Schewzow, die Brüder Mas­
sold und Heinrich Bauer. Am 
50. Jiiliroslug <|er üroUen Sojlgli- 
»tischen Oktoberrevolution wer­
den die Jungen in den ersten 
Heiken der geachteten Getreide­
hauern schreiten, und man wird 
sie zusammen mit den Arbeit»-- 

teranan ehren. Die lunge Gar­
de» Sowchos ist eine ptürdige 
'öiung der alten Generation

W. BORGER 
Foto: D. Karatschun
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Freunde feiern mit Zum Tag der Sowjetmiliz

SOFIA. Im Saal der Volksoper 
fand vlne Fcstversammlung dec 
Vertreter der Werktätigen der 
bulgarischen Hauptstadt, gewid­
met dem 56. Jahrestag der Gro- 
Ben Sozialistischen Oktoberrevo­
lution statt. Im Präsidium der 
Festversammlung waren zugegen: 
Erster Sekretär des ZK der BKP. 
Vorsitzender des Staatsrats der 
VRB T. Shiwkow, .Mitglied des 
Politbüros des ZK der BKP, Vor­
sitzender des Mlnlsierrats der 
VRB S. Todorow. andere Partel­
und Staatspersönllchkciten Bul­
gariens.

Mit einem Referat trat auf der 
Festvcrsammlung Sekretär des 
ZK der BKP P. Klrazow auf.

In diesem Jahr, sagte er, fei­
ern wir den Oktober unter dem 
Zeichen des unvergeßlichen Be 
suchs unseres Landes vom gro- 
Bon. wahren Freund der Volksre- 
Eubllk Bulgarien, dem Generalse- 
retär des ZK der KPdSU L. I. 

Breshnew. In seiner Person grüßt 
unser Volk von ganzem Herzen 
den weitblickenden Fortsetzer der 
Sache des Oktober, die angesehe­
ne Persönlichkeit der internatio­
nalen Arbeiterbewegung, den her­
vorragenden Marxlsten-Lenlni- 
sten. Mit seinem Namen und sei­
ner Tätigkeit sind die großen 
Erfolge der weltersten sozialisti­
schen Gesellschaft bei der Ent­
wicklung der Wirtschaft und 
Kultur, der Immer enger werden­
de Zusammenschluß der sozialisti­
schen Gemeinschaft, die interna­
tionale kommunistische und Ar­
beiterbewegung untrennbar ver­
bunden. Dieser historische Besuch 
Ist eine neue, höhere Etappe In 
den Beziehungen unserer Bruder­
länder. Völker und Parteien.

BUDAPEST. Hier fand ge­
stern auf dem Platz der Freiheit 
anläßlich des 56. Jahrestags der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution eine Zeremonie der 
Kranzniederlegung am Denkmal 
der sowjetischen Kämpferhelden 
statt, die In den Kämpfen für die 
Befreiung Ungarns gefallen wa­
ren.

An der Zeremonie nahmen 
teil: Erster Sekretär des ZK der 
USAP Janos Kadar, Vorsitzender 
des Präsidiums der UVR Pal 
Losoncl. Vorsitzender des Mini­
sterrats Jenö Fock und andere 
Partei- und Staatspersörillchkel- 
ten Ungarns.

BERLIN. In der Hauptstadt 
der DDR fand eine Festsitzung 
zu Ehren der Oktoberfeier statt. 
Im Präsidium waren zugegen: 
Erster Sekretär des ZK der SED 
E. Honecker. Vorsitzender des 
Staatsrats der DDR W. Stoff. 
Vorsltender des Ministerrats der 
DDR H. Slndermann und ande­
re leitende Partei- und Staatsper- 
sönlichkclten der DDR. Zusam­
men mit ihnen war lm Präsidium 
Leiter der sowjetischen Regie­
rungsdelegation. stellvertretender 
Vorsitzender des Ministerrats der 
UdSSR. Vorsitzender des Staats­
komitees des Ministerrats der 
UdSSR für Wissenschaft und 
Technik W. A. Kirillin zugegen.

Mitglied des Politbüros Se­
kretär des ZK der SED G. Grü­
neberg hielt eine Rede.

Der Siegeszug des Sozialismus 
nach dem Großen Oktober, die 
erfolgreiche Entwicklung der So­
wjetunion. des ersten sozialisti­
schen Staates In der Geschichte 
der Menschheit, die Schaffung 
der sozialistischen Staatengemein­
schaft — das sind, so erklärte 
G. Grüneberg, die entscheidenden 
Faktoren der grundlegenden Ver­
änderung des Kräfteverhältnisses 
in der Welt. Der Einfluß der Po­
litik der KPdSU und der So- 
wjetrcglerung auf den Verlauf 
der Internationalen Ereignisse ist 
gegenwärtig stärker als jemals 
zuvor. Das auf dem XXIV. Par­
teitag der KPdSU angenommene 
Friedensprogramm. die große 
Arbeit, die vom ZK der KPdSU 
und L. I. Breshnew persönlich 
zwecks seiner Realisierung 
durchgeführt wird, bestimmen die 
Haupttendenzen der Verände­
rung der internationalen Lage.

Heute, uhterstrlch G. Grüne­
berg, gibt es für den gesellschaft­
lichen Fortschritt kelhe wichtige­
re Aufgabe als die weitere Festi­
gung der sozialistischen Gemein­
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Sonnabend, 10. November 

12.*2O — Nachrichten. 12.30 — Im 
Puppenladen. 13.00 — „Ich diene 
der Sowjetunion!". 14.00 — Mutik- 
kloA. 14.30 — Sendung zum Tag 
der Weltjugend. 14.45 — Konzert. 
15 30—Sendung für Landwirte. 16.45 
— Ansprache des Innenministers 
der UdSSR N. A. Schtschelokow zum 
Tag der Sowjetmiliz. 17.00 — UdSSR- 
Meisterschaft in Hockey. Dynamo- 
Moskau — Dynamo-Riga. 19.15 — 
Klub der Filmreisen. 21.00 — Nach­
richten, 21.10 — Zeichentrickfilme. 

schaft. ein immer engerer Zusam­
menschluß um die Sowjetunion.

BUKAREST. Im Haus der ru­
mänisch-sowjetischen Freund­
schaft land eine Festversamm 
lung statt. die dem 56. 
Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution 
gewidmet war. Im Präsi­
dium der Versammlung waren 
Mitglied des Vollzugskomltecs 
und des ständigen Präsidiums 
des ZK der RKP, Stellvertreten 
der Vorsitzender ' des Minister­
rates der RSR G. Redulescu und 
andere Repräsentanten.

Den Vortrag hielt das’Mitglied 
des ZK der RKP. Minister der 
Schwermaschinenbauindustrie I. 
Avram. Er unterstrich die Inter­
nationale Bedeutung des Großen 
Oktober, hob die großen Erfolge 
des Sowjetvolkes bei der Ver 
wlrklichung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitages der KPdSU, 
die weitere Entwicklung der ru­
mänisch-sowjetischen Zusammen­
arbeit hervor.

WARSCHAU. In der polni­
schen Hauptstadt wurde eine fei­
erliche Sitzung anläßlich des 56. 
Jahrestages des Großen Oktober 
abgehalten.

Den Vortrag hielt Mitglied des 
Politbüros des ZK der PVAP. 
Außenminister S. Olszowskl.

Volkspolen, so sagte der Refe 
rent. verkörpert die Ideale des 
Sozialismus, der Arbeiterklasse, 
die Lebensinteressen des polni­
schen Volkes. Deshalb hält es 
die Prinzipien der brüderlichen 
Einheit. des unzertrennbaren 
Bündnisses und der Zusammenar­
beit mit der UdSSR für grundle­
gende Prinzipien seiner Politik.

Mit großer Zustimmung nahm 
das polnische Volk die Rede des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU L. 1. Breshnew vor dem 
Weltkongreß der Friedenskräfte 
in Moskau auf, stellte S. Olszow­
skl fest. L. 1. Breshnew wies auf 
die historische Rolle hin. die die 
Sowjetunion vom Tage der 
Oktoberrevolution an lm Kampf 
für die Verwirklichung der Prin­
zipien des Friedens und der Ge­
rechtigkeit spielt, brachte die 
ständige Sorge der Sowjetunion 
für die Sicherung und Festigung 
des Friedens zum Ausdruck. Die­
se Einstellung der UdSSR, die 
von allen friedliebenden Völkern 
gebilligt wird, Ist ein Ausdruck 
des großen Beitrags des Sowjet­
volkes zur Sache des Friedens 
und der Sicherheit. Weisheit und 
Weitsicht, die der Führung der 
UdSSR eigen sind. Die Kraft der 
KPdSU, die Macht der Sowjet­
union sind die Gewähr des Frie­
dens. die Hoffnung aller Wen 
sehen des Planeten. Wir unter­
stützen voll und ganz das von 
Genossen L. 1. Breshnew vorge­
legte Programm und werden an 
seiner Verwirklichung aktiv teil­
nehmen, erklärte der Redner.

PRAG. Eine feierliche Kund 
gebung der Werktätigen der 
tschechoslowakischen Hauptstadt 
fand hier zu Ehren des 56. Jah­
restages der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution statt. An 
der Kundgebung nahmen der Ge­
neralsekretär des ZK der KPTsch 
G. Husak. der Präsident der 
CSSR L. Svoboda, der Vorsitzen 
de der Regierung der CSSR L. 
Strougal teil.

Einen dem 56. Jahrestag des 
Großen Oktober gewidmeten Vor­
trag hielt das Mitglied des Prä­
sidiums des ZK der KPTsch, der 
Vorsitzende der Regierung der 
Tschechischen Sozialistischen Re 
publik, J. Korcak.

Die Teilnehmer der Kundge­
bung nahmen den Text einer 
Grußbotschaft des Volkes der 
Tschechoslowakei an das sowjeti­
sche Volk an.

Das historische Vermächtnis 
des Großen Oktober, heißt es In 
der Botschaft, ist die lebensspen­
dende Kraft, die Hunderte von 
Millionen Menschen In der gan­
zen Welt Inspiriert. Dank der 
Macht der sozialistischen Gemein­
schaft mit der Sowjetunion an 
der Spitze geht die Entspannung 
vor sich und vor der ganzen 
Menschheit entstehen die Per­
spektiven einer friedlichen Ent­
wicklung.

(TASS)

21.50 — Politischer Kommentator der 
..Prawda" J. A. Shukow beantwor­
tet Fragen der Fernsehfreunde. 22.35
— Spielfilm. 24.00 — Informations­
programm „Zeit". 00.30 — O. und 
A. Lawrow. Premiere des Fernseh­
spiels „Untersuchung des Falls 
Nr. 9".

Sonntag, 11. November

12.30 — ZF. Sendeprogramm. 12.35 
Nachrichten. 12.45—Theater „Glöck­
chen". 13.10 — Schule des Schach­
spiels. 13.40—Spielfilm „Ein Mords- 
kerll" 18 30 — Zellnograd. Sende­
programm. 18.35 — Auf Neuland­
bahnen (kas.). 18-50 — Fernsehfilm. 
19.15— „Wachposten der Ordnung"
— Sendung zum Tag der Sowjefmiliz. 
20.20 — Auf Neulandbahnen (russ.). 
21.00 — ZF. Nachrichten. 21.10 — 
Spielfilm „Ein Findelkind". 22.30 — 
Schöpferischer Abend des Dichters 
N. Doriso. . 24.00 — Informations­
programm „Zeit". 00.30 — Fortset­
zung des schöpferischen Abends des 
Dichters N. Doriso.

Fest im Alltag
Am Vorabend des Feiertags der Sowjetmiliz empflngen der Mini­

ster für Inneres der Kasachischen SSR, General Schrakbek KABYL- 
BAJEW und der Chef des Krlminalamtcs der Republik, Oberst Kon­
stantin BESPERSTOW. den Alma Ataer Korrespondenten der 
..Freundschaft". Er erwirkte sich ein Interview für unsere Zeitung, 
das wir nachstehend bringen.

.FREUNDSCHAFT": 
Schrakbek Kabylbajewltsch. 
das Sowjetvolk begeht den 
Tag der Miliz sofort nach dem 
Renten Feiertag — dem Jah­
restag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevo 1 u 11 o n. 
Scheinbar ist das kein Zufall?

General KABYLBAJEW: Ge­
wiß nicht. Noch vor dem Okto­
bersieg betonte Wladimir lljltsch 
wiederholt, daß das Proletariat 
nach der Machtergreifung nicht 
nur die alte bourgeoise Staatsma­
schine zerschlagen, sondern auch 
den neuen Apparat, die sozialisti­
sche Gesetzlichkeit verteidigen 
und behaupten muß. Zu diesem 
Zweck wurde die Allrussische 
Sonderkommission (Tscheka) mit 
dem hervorragenden Revolutio­
när und Staatsfunktionär Felix 
Dshershlnski an der Spitze ge­
gründet. Seit Jenem Tag beginnt 
der Lebenslauf unserer Sowjetml- 
11z, die 56 Jahre die gesellschaft­
liche Sicherheit schützt. Uns sind 
viele Dokumente überliefert wor­
den. die davon zeugen, welch 
gewaltige und ständige Bedeu­
tung W. I. Lenin ihrer Festigung 
bclmaß. Hier bitte. Im Dezember 
1917 wurden in Petrograd Im­
mer öfter Weinlager. Geschäfte. 
Warenhäuser usw. geplündert. 
Verschiedene deklassierte Ele­
mente versuchten die zeitweilige 
Schwäche der Sowjetmacht aus­
zunutzen, Indem sie so naiv wa­
ren und annahmen, daß die So­
wjetmacht ohne sic genug zu tun 
hätte. In Verbindung damit schrieb 
Wladimir lljltsch Lenin an das 
Petrograder Kom 11 e e der 
SDAPR, daß man nicht weniger 
als 100 Menschen, absolute zu­
verlässige Parteimitglieder, In 
das Zimmer Nr. 75. Stockwerk 
3, schicken solle — für das Ko­
mitee zur Bekämpfung der Plün­
derelen. (für den Dienst der 
Kommissare.)

Die Sache sei äußerst wichtig. 
Die Partei sei verantwortlich. 

(Man wende sich an die Bezirke 
und Werke.

Diese Regel, durch Bestarbei­
ter, absolut zuverlässige Kom­
munisten die Reihen der Miliz zu 
festigen, wurde In den ‘darauffol­
genden Jahren zum Gesetz und 
ist es auch heute. Die Arbeit der 
Werke, die Kollektive der Sow- 
choäe und Kolchose entscheiden 
selbst, wem die hohe Ehre zu­
kommt. die sozialistische Rechts 
Ordnung zu hüten. Die Waffe 
darf nicht In die Hände zu­
fälliger Menschen geraten. Auch

Wenn die Stadt schläft...

„Zwciunddreißigstc, zweiunddrei- 
ßigste. Hier Irkutsk. Wie hören Sie 
mich? Empfang."

„Hier zweiunddreißigste. Hier 
zweiundreißigstc. Höre Sie gut. 
Empfang."

„Im Quartal .acht' überfiel ein 
Unbekannter den Bürger Popow 
und dessen Frau. Ergreifen Sic so­
fort Maßnahmen, um den Verbre­
cher dingfest zu machen."

„Irkutsk, hier zweiunddreißig. 
Habe Sie gut verstanden. Beginne 
mit der Erfüllung des Befehls."

Fünfzehn Minuten nach diesem 
Gespräch des Diensthabenden der 
Abteilung für innere Angelegenhei­
ten des Zelinograder Stadtsowjets, 
Major der Miliz Karsabckow, mit 
dem Kommandeur der motorisier­
ten Milizgruppe Nr. I, Unterleut­
nant Viktor Gedsow, war.der Ver­
brecher gestellt und in die Miliz­
abteilung gebracht.

Dem Verbrecher die .Möglichkeit 
nehmen, die Spuren des Verbre­
chens zu verwischen, der verdien­
ten Strafe zu entkommen, auf fri­
schen Spuren jedes Verbrechen 
klären, und vor allem — Verbre­
chen vorbgugen, alltägliche umfas­
sende Vorbcugungsarbelt führen — 
das ist die nicht vollständige Auf­
zählung der Pflichten der motori 
sierten Milizgruppen, die in großen 
Städten unseres Landes erst un­
längst organisiert wurden. In die­
ser kurzen Zeit ihres Bestehens ha­
ben sic die Prognosen und Hoff­
nungen, die man In sic gesetzt hat­

diese Tradition führen wir von 
Lenin.

Innerhalb Jedes Staates gibt 
es spezielle Kräfte für die Hü­
tung der Ordnung. Unsere Miliz 
Ist von den ersten Tagen ihres 
Bestehens an aut die Verteidi­
gung der Errungenschaften der 
Arbeiterklasse, auf die Einhal­
tung ihrer Gesetze gerichtet. Ru­
fen wir uns Wladimir Iljltschs 
Brief an die Arbeiter und Bauern 
In Erinnerung, den er In Ver­
bindung mit dem Sieg über Kol- 
tschak schrieb. Lenin wandte 
sich an das Volk und rief es auf. 
strengste revolutionäre Ordnung 
zu wahren, die Gesetze und An­
ordnungen der Sowjetmacht zu 
befolgen und darauf zu achten, 
daß auch a))e sie erfüllen.

..Die geringste Ungesetzlichkeit, 
die geringste Verletzung der So­
wjetordnung Ist an und für stell 
schon eine Lücke, die sofort von 
den Feinden der Werktätigen 
ausgenutzt wird..." (Ges. Werke. 
Bd. 39. S. 156. russ.).

Seither sind 54 Jahre vergan­
gen. aber die Worte des Führers 
der proletarischen Revolution 
sind und bleiben auch weiterhin 
aktuell. Die Sowjetmiliz stützt 
sich auf die breite Öffentlichkeit, 
schützt wachsam die Interessen 
der Werktätigen. Und der Um­
stand. daß Ihr Feiertag dem gro­
ßen Revolutionsfeiertag auf den 
Fersen folgt. Ist für uns alle eine 
große Ehre. Unsere Hauptaufga­
be sehen wir auch heute In der 
größtmöglichen Förderung der 
Erfüllung Jenes Programms, das 
von den Parteitagen für die wei­
tere Entwicklung des Sozialis­
mus und den Aufbau des Kom­
munismus vorgemerkt Ist.

„FREUNDSCHAFT": Um 
konkret zu sein, worin besteht 
diese Aufgabe?

Oberst BESPERSTOW: Man­
che Menschen stellen sich die 
Milizorgane als das Schwert der 
Gerechtigkeit vor. Doch nicht dies 
Ist das Wesentlichste ihrer Tä­
tigkeit. Verstehen Sie mich bitte 
richtig. Ein Verbrechen aufzu­
decken. den Gesetzesverletzer vor 
Gericht zu bringen, obwohl es 
auch oft genug schwer und mit 
angestrengter Arbeit unserer Un­
tersuchungsrichter und Mitar­
beiter des operativen Dienstes 
verbunden Ist. ist kein sonderli­
ches Verdienst. Jede Inhaftnahme 
Ist an und für sich schon die 
letzte, die äußerste Maßnahme. 
Wir bestreben vor allem etwas 
anderes — einem Verbrechen 
vorzubeugen, es nicht geschehen 
zu lassen, den Menschen vom 

te, vollständig gerechtfertigt. Sie 
wurden zu einem festen Bestand­
teil des vielseitigen Milizalltags, 
lösten die ehemaligen Patrouillen.' 
die zu Fuß gingen, ab.

In Zelinograd funktionieren drei 
motorisierte Milizgruppen. Jede 
hat ihren bestimmten Tätigkeits­
rayon. Jede Besatzung besteht 
aus einem Mitarbeiter der Krimi­
nalabteilung, einem Führer von 
Spürhunden, einem Fahrer und ei­
nem Aktivisten. Der Kraftwagen 
ist mit allen operativen Fernmel­
demitteln ausgestattet. Unmittelbare 
Verbindung hat die Gruppe mit 
dem operativen Diensthabenden der 
Stadtabteilung der Miliz und 
mit dem Diensthabenden der 
Gebictsvcrwaltung,für innere An­
gelegenheiten. Jede Meldung von 
Bürgern wird der Gruppe mitge- 
teilt, auf deren Territorium das 
Verbrechen verübt wurde.

Die Abenddämmerung bricht an. 
Auf den Straßen der Stadt Rann 
man die Kraftwagen mit der Auf­
schrift „PMG" sehen, die die Ruhe 
und das Leben der Menschen be­
wachen.

Bevor sich die motorisierte Mi­
lizgruppe in das Revier ihres 
Dienstes begibt, wjfd sie vom stell­
vertretenden Chef der Stadtabtei­
lung für innere Angelegenheiten 
insfruktfert. Die Gruppe macht 
sich genau mit der operativen La­
ge, mit der Aufstellung der Wach­
posten an den Staatsobjekten, mit 
dein Plan der Wechselverbindung

Weg zu lenken, wo auf ihn eine 
. Katastrophe lauert.

Manche Liebhaber der Detek­
tivliteratur sind der Meinung, 
daß der Dienst des Kriminalamts 
vor allem Schießerei, kopfzerbre- 
cherlsche Rätsel Verfolgung 
usw. sind. Ich wNl gar kein Ge­
heimnis machen. Auch so etwas 
kommt vor. Doch nicht das be­
stimmte und bestimmt den Cha­
rakter des Mlllzdlenstes. Er be­
steht darin, den Menschen für 
ein vollblütiges Leben der Ge­
sellschaft zu erhalten. Das We­
sentliche liegt In der politischen 
und Erziehungsarbeit. Denn Ver­
brecher. wie sic wissen, werden 
nicht geboren. Die Menschen 
werden zu ihnen kratt ver­
schiedener „günstiger" Ursa­
chen. oft ganz unbedeutender, die 
aber zum Verhängnis werden

können, wenn man gleichgültig 
zuschaut.

Die Vorbeugungsarbeit beginnt 
In der Kinderstube der Mlllz/Das 
braucht nicht unbedingt eine so­
genannte zwangsweise Vorfüh­
rung zu sein. Ganz und gar nicht. 
Doch wir wissen, daß In Fami­
lien. wo man sich dem Trunk er­
geben hat. wo Raffgier und ähn­
liches gedeiht, dem Kind schreck­
liche Gefahr droht. Hilft man Ihm 
nicht rechtzeitig, lernt man es 
nicht an. anders zu leben — Ir­
gendwann kommt dann der Haft­
befehl des Staatsanwalts. Das Ist 
etwas Ungeheuerliches, wenn' ein 
Halbwüchsiger auf die Anklage­
bank kommt. Wir haben Kontakte 
mit Kindergärten, kennen solche 
Kinder., denen cs beschießen Ist, 
In zerrütteten Familienverhältnis­
sen heranzuwachsen. Gerade Ih­
nen schenkt die Milizstube Im 
weiteren große Aufmerksamkeit 
und zieht die Öffentlichkeit zur 
Hilfe heran. Bel der Mlllzstube 
wurden Räte organisiert, denen 
Rentner. Arbeiter. Intellektuelle. 
Komsomolzen und Studenten an­
gehören. Die freiwilligen Miliz­
helfer beobachten während ihrer 
Streifen sehr aufmerksam das 
Benehmen der Halbwüchsigen, 
Und wie oft kam es schon vor. 
daß ein guter Rat. warme Anteil­
nahme einen Jungen, der am 
Scheidewege stand, von großen 
Dummheiten gerettet haben.

und der gemeinsamen Aktionen mit 
inderen Dienstabteilungen der Mi­
liz vertraut.

Am Tatort cingclroffen. begin­
nen die motorisierten Dicnstgrup- 
pen der Miliz die sofortigen Such- 
und Untersuchungsaktionen, rufen 
nötigenfalls Operativgruppen zur 
sachkundigen Untersuchung herbei, 
in allen Fällen ist das schnelle 
Eintreffen am Tatort, die rechtzei­
tige Abfrage der Augenzeugen und 
Geschädigten über die Verbrecher 
für den Erfolg jn der Abwicklung 
des Verbrechens auf „frischen Spu­
ren" ausschlaggebend.

Die motorisierten Millzgruppcn 
in unserer Stadt funktionieren 
noch nicht lange, aber wir können 
schon die beste Mannschaft nen­
nen. Das sind die Besatzung des 
Unterleutnants, die Komsomolzen 
Viktor Gedsow und seine Genos­
sen: der Fahrer, Obersergeant Ju­
ri Grab, der ehrenamtliche Inspek­
teur des Kriminalamts, Student 
des Mechanisch-Technologischen 
Technikums, Juri Boger und der 
Spürhundbetreucr Jewgeni Do rose h- 
kin. Diese Mannschaft kennzeich­
nen feste Freundschaft. Aktivität, 
schnelle Orientierung in jeder La­
ge.

...Soeben hat die motorisierte Mi­

te Fall blieb ihm besonders im Ge­
dächtnis haften.

Aus dem Nachbargebiet war eine 
alarmierende Meldung eingetroffen. 
Drei Verbrecher hatten Krafträder 
gestohlen und waren in unbekann­
ter Richtung verschwunden. Auch 
einige Merkmale der Verbrecher 
hatte man gegeben.

Die motorisierte Milizgruppe tat 
ihren Dienst wie gewöhnlich. Es 
war etwa halb eins in der Nacht. 
Plötzlich zeigten sich an der Ecke 
des N'ahrungsmittelladens die 
Schatten von Kraftradfahrern. 
„Das sind sie“ — blitzte der Gc- 
danke. Als sie näher kamen, hob 
Viktor den Winkerstab und befahl

Viel schwieriger Ist es. dieje­
nigen umzuerziehen, die einmal 
vom geraden Weg abgewichen 
sind, die schon vorbestraft sind. 
Auch hier steht die Miliz nicht 
abseits. Wir helfen Ihnen bei der 
Einstellung auf Arbeit, beim Ler­
nen, mit der Wohnung.

Da kann man uns fragen: muß 
man sich denn mit einem Er­
wachsenen abmühen, der selbst 
sehr gut weiß, was gut und was 
schlecht Ist? Ich bin fest über­
zeugt. daß dem so sein muß. 
Man muß bis zum siegreichen 
Ende kämpfen. Darin besteht der 
Humanismus unserer Miliz.

Es Ist schwer, alle Formen auf 
zuzählen, die wir anwenden, um 
einem Verbrechen vorzubeugen. 
Doch einiges muß unbedingt her 
vorgehoben werden. Das ist In 
erster Reihe die Sorge der

Werktätigen selbst um Einhal­
tung der öffentlichen Ordnung. In 
Betrieben unserer Republik hat 
man Räte für Vorbeugungsarbeit 
gegründet, zu denen Kommuni­
sten, Bestarbeiter der Produktion. 
Vertreter verschiedener gesell­
schaftlicher Organisationen ge­
hören. Sie gehen auch an den 
kleinsten Verletzungen der 
Rechtsordnung nicht vorbei, soll­
te es lm Betrieb, In der Familie 
oder auf der Straße sein. Hier 
arbeiten wir In engster Gemein­
schaft mit anderen Verwaltungs­
organen. unter einheitlicher Lei­
tung der Parteiorganisationen. 
Dank diesem Umstand Ist die 
Zahl der Rechtsverletzungen In 
diesem Jahr zurückgegangen, lm 
Gebiet Alma-Ata um 11.5 Pro­
zent. lm Gebiet Kustanai um 11. 
lm Gebiet Koktschetaw um 10. 
lm Gebiet NordkasachstSn um 7 
Prozent usw. Es sind ihrer auch 
In der Republik lm ganzen wenl- 
5er geworden. Die Prozente btr 
euten aber vor Unglück gerette­

te Menschen.
Was den Verbrecher anbetrlfft, 

für den unsere Ratschläge un­
nütz waren — er wird uns nicht 
entkommen, sollte er sich auch 
wie eine Nadel im Heuschober 
versteckt haben.

„FREUNDSCHAFT": Wel­
che nennenswerten Ereignisse 
haben sich In diesem Jahr lm 

k Leben unserer Kasachstaner 
Miliz zugetragen?

General KABYLBAJEW: Zum 
56. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution 

lizgruppe Viktor Gedsows die 
Kamplaufgabe bekommen und den 
Dienst in ihrem Revier angetreten. 
Der Abend senkt sich über die 
Stadt. Auf den Straßen bummeln 
Paare. Viktor und seine Freunde 
freuen sich der Ruhe und Ordnung 
im Rayon. Einige Minuten später 
erreicht sie per Funk das Alarm­
signal: „Auf der Puschkin-Straße, 
im Haus Nr. 137 wurde ein 
Diebstahl verübt. Sofort sind Maß­
nahmen zwecks Stellung des Diebs 
zu ergreifen." Es folgt die kurze 
Antwort ins Mikrofon: „Verstan­
den..." Durch sofortiges Eingreifen 
und ausgezeichnetes Kennen 

des Reviers konnte die Gruppe den 
Verbrecher stellen.

Viktor Gedsow könnte viel In­
teressantes erzählen. Aber der letz-

machten die Werktätigen Kasach­
stans dem ganzen Sowjetvolk ein 
vortreffliches Geschenk. Wieder 
einmal haben sie eine Milliarde 
Pud Getreide In die Kornkammer 
der Heimat geschüttet. Das war 
keine leichte Aufgabe, denn die 
Ernte wurde unter äußerst 
schwierigen Wltterungsverhält 
nlssen eingebracht. Doch unserer 
Republik half das ganze Land. 
Aus verschiedenen Gebieten der 
ganzen Sowjetunion kamen Zehn­
tausende Menschen, um an der 
Bergung der zwanzigsten Neu­
landernte teilzunehmen. Viel 
Technik, Lastwagen usw. sandte 
man hierher. Dadurch entstan­
den besondere Schwierigkeiten.

Mlllzbrlgaden aus den südli­
chen Gebieten , Kasachstans, aus 
dem Ministerium für Inneres fuh­
ren aufs Neuland. Wieviel An­
strengungen hat es gekostet, um 
die Getreidebeförderung an die 
Abnahmestellen störungsfrei zu 
gestalten. Hier haben die Auto- 
inspektlonen den Wirtschaften 
tüchtig mitgeholfen. Autolnspek 
teure waren tags und nachts un­
terwegs. Nichts lenkte die Men­
schen von Ihrer Arbeit ab. nichts 
hinderte sic Das war während 
der angestrengten Arbeit beson­
ders wichtig.

Kurz — die Milliarde ist da. 
Es freut uns. daß wir den Land­
wirten doch Irgendwie helfen 
konnten.

Ihre Leser wissen gewiß da­
von. In welch großer Gefahr 
lm Juli dieses Jahres die Haupt­
stadt Kasachstans schwebte. Hoch 
In den Bergen entstand an den 
Gletschern ein Murengang von 
niedagewesenem Ausmaß, den 
der Staudamm bei Medeo auf 
hielt. Der Damm hat das Seine ge­
tan. Doch Immer noch drohte der 
Stadt Gefahr. In den darauffol­
genden Tagen stieg das Wasser 
immer • noch. Die Garnison der 
Stadtmillz wurde alarmiert. Aus 
der Vorgebirgszone wurden Kin­
dergärten. Pionierlager, Erho­
lungsheime evakuiert. Sonder­
trupps der Miliz stiegen In die 
Berge, um in Not geratene Tou­
risten zu retten. Unsere Miliz 
war ein zuverlässiger Gehilfe 
der Regierungskommission, die 
die Rettungsarbeiten leitete. Un­
ser Stab stand direkt auf dem 
Damm und hielt Telefon-, Radio­
verbindungen mit der Stadt 
aufrecht. Die Staatliche Auto- 
Inspektion verfügte über die 
Technik. Für Tapferkeit bei den 
Rettungsarbeiten wurden über 
100 Mitarbeiter der Miliz mit 
verschiedenen Reglerungsa u s- 
zelchnungen bedacht.

Alles andere ist unser gewöhn­
liches. unser Alltagswerk. Die 
Menschen können ruhig 
schlafen und ruhig arbeiten. Die 
Miliz steht Immer auf Ihrem Po­
sten.

r

ihnen, zu hallen. Aber vergebens. 
Die Motore der Krafträder heulten 
auf. und die Verbrecher verschwan­
den in der nächsten Querstraße. 
Viktor machte im Fahren dem
Diensthabenden der Stadtabteilung 
der Miliz Meldung und Setzte die 
Verfolgung der Verbrecher fort. 
Hier kam ihm die ausgezeichnete 
Orientierung in seinem Rayon zu­
statten. Die Verbrecher wurden 
gestellt und in die Miliz gebracht 
Alle drei kamen vors Gericht.

Die Mannschaft Viktor Gedsows 
hat viele Freunde, die ihnen im 
nötigen Augenblick zu Hilfe eilen.

lm Ergebnis der aktiven Tätig­
keit der drei motorisierten. Miliz­
gruppen ist die Zahl der Verbre­
chen auf den Straßen der Stadt 
Zelinograd gesunken, was sich 

auch auf die Verringerung der Ge­
samtzahl der Verbrechen in der 
Stadt bewirkt hat.

J. KUSNEZOW. 
Major der Miliz

UNSERE BILDER: 1. Viktor 
Gedsow. 2. Alarmauslahrt. Von 
links nach rechts Unterleutnant V. 
Gedsow, ehrenamtlicher Inspekteur 
des Kriminalamts J. Boger. Führer 
des Spürhundes J. Doroschkln, der 
Fahrer J. Grab.
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